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für

sind nicht die besten Elc -

da herübergcwcchsclt sind und nut
die Juden in Deutschland gesagt ,
ihnen keine Gemeinschaft baden

di « das

Schlag
der

An 700 . 090 Ar &eMslose
Anstieg im November am 3 2 0001

Die Zahl der Arbeitslosen in der LSR ,
d. i. die Zahl der bei den ArbeitSver »
mittlungSstellen nicht untergebrachten
Bewerber , betrug End « November nach den

vorläufigen Ergebnissen 692 . 10 , sEnde Okto¬
ber betrug sie nach den definitiven Ergebnis¬
sen 629 . 992 ) .

nicht für
Nachbar ¬

gesittete
„ auf der

ab ma » t

*

« eine politische Betätigung

der Emigranten
Am Schluß der Debatte befaßte sich in Ver¬

tretung des Außenminister - Gesandter K r o i t a

mit dem Problem der deutsckwn Emigration ,
Wobei er betonte , daß schon Dr . BeneS eS für
unsere Pflicht gehalten und ausgesprochen habe ,

daß wir stolz daraus seien , politischen Emi¬

granten ein Asyl zu gewähren , freilich könne

di « Negierung eine politische Betätigung der

Emigranten nicht unterstützen mW sic auch
nicht dulden , weil unser Prinzip die Nichtein -
mischung in di « Berhältnisse fremder Staaten

sein müsse .
Neber di « Behandlung unserer Staatsange¬

hörigen in Deutschland befragt , erklärt « Krofta ,
daß sie naturgemäß in der ersten Zeit noch dem

Umsturz di « Aenderung deS Regimes zu spüren
bekamen . Seither hätten sich die Berhältnisse gc -

beflcrt . Di « alten Fälle würden allmählich liqui¬

diert , u « ue kommen nicht hinzu .

Line nmrlldie Provokailoo
an der firenze
Verhaftung eines tschechoslowakischen Staats¬
bürgers auf der neutralen Grenzstraße
Natschung —Kienhaid . '

Am Mittwoch gegen 8 Uhr abends wollte
der 27 Jahre alte Chauffeur Franz Körner
aus Heinrichüdorf mit feinem Auto nach
Kienhaid fahren . Er benützte dazu dir Grenz¬
straße Natschung —Kienhaid , die als neutral «

Zone gilt . Gleich hinter Natschung blieb daS
Auto im Schnee stecken, Körner stieg anü , um
daS Auto wieder flott zu machen , wurde aber im

selben Moment von zwei hinzukommenden säch¬
sischen Finanzwachleutrn verhaftet . Alles Prote¬
stieren nützte ih mnichts , man sagte ihm nicht
einmal , aus welchem Grunde überhaupt di « Ver¬

haftung erfolgte . Der Vorfall hat bei der

yrenzbevölkerung ungeheure Er ,

regung hervorgerufen , denn , wen « di « Nazi
nicht einmal mehr die neutrale Zone respektieren ,
werden sie . nächsten » vielleicht auch vor der

Grenz « nicht halt machen . Zu erwähne » ist , daß
der Chauffeur Körner erst vor wenige « Aachen
schon einmal auf reich - deutschem
Boden verhaftet wurde . Damals mußt « er

wieder sreigelassen werden da gegen ihn nicht da »

Geringste vorlag .
Von dem Üebergrisf der sächsi ' chen Finanz¬

organe wurde daS Außen m inisterium so¬
fort verständigt , da - die notwendigen
Schritt « in dieser Angelegenheit unverzüglich ein¬

leiten wird .

Dien , 7. Dezember . sEigcnbericht . ) Dir
Zurückziehung der Geistlichen , aus der österrei .
chlschen Politik wird in politischen Kreisen als
schtverer Schlag gegen die christlichsoziale Partei
und al - Dolchstoß gegen die Regierung Tollfuß
Beurteilt .

Neber die Zusammenhänge und die Vor¬
geschichte de - Beschlusses der österreichischen
Bischöfe teil « di « „ Reue Züricher Zeitung
Einzelheiten «st . D« m>iach hab « bereit « im

Frühjahr bei den Verhandlungen über daS öster¬
reichisch « Konkordat der P a p st di « Zurückziehung
der österreichische « Priester auS der Volitik ge¬
fordert . Diese Klausel sei jedoch gefallen , als

Dollfuß während seines Aufenthaltes in Rom di «

Nachteil « einer solchen Maßnahme für Li « Stel¬

lung der Regierung und für di « größte bür - rr .
lich « Partei «lsgrzeigt habe . Di « Kosten d « S Be -

schluflrs , schreibt daS genannt « Blatt , trägt die

Ganz Europa
unter dem MMm ?

Die Mtivnoisoziaiislen um bitlct t - er -
um haben sich im Laufe ihrer Propagmrdv - -
jahrc derart in den Rassenhaß hincingercdet ,
daß sie zeitweilig offenbar au Zivangsvorftel -
luiigcn leiden . Die Gehässigkeit , mit der sie
immer wieder von oben herunter , als seien
sie selbst auserlesen « lieber - und Edelmen

scheu , von allen „ niinderwertigen Rassen " ge
redet haben , so von den Juden , aber auch
von den „ rundköpfigen Slawen " , Slowaken

und Tschechen , dann von den Franzosen , den

„ Affen Europas " , war direkt lvankhaft . Ob

man wollte oder nich - , man nitißtr beim An¬

hören oder Lesen der Reden dieser Herrn an

das Zuchthaus denken , in das der jetzige Poli¬
zeipräsident Heines nach einem infamen Feme¬
mord gesperrt wurde , oder an die Irren¬
anstalt , in die Herr Gocriug aufgenonunen
war , >mi ihn für sein fetziges Ministeramt
erst einigermaßen zu reparieren . Es ist für
normale Menschen unfaßbar , haß im ztvan -

zigsten Jahrhundert Menschen so gemein «
sadistische Handlungen begehen können , wie

sie uns immer wieder aus den SAKasernen
und den Konzentrationslagern berichtet wer¬

den . Es wäre eine Versündigung an aller

menschlichen Ktkltur , wenn nian von den

. ^rischen " Greueln schweigen , tvenn nian die

Bericht « darüber ejnschlasen lassen wollte . E -

ist nicht gleichgültig für die Welt ,

Europa , nod ) viel weniger für die

staaten des Dritten Reiches , ob

Menschen täglich gequält , gefolgert ,
Flucht erschossen " werden, ' oder

ihnen einen Strick in die Zelle hängt , um sie

zum Selbstmord zu zwingen , nachdem man

sie bis aufs Blut gepeinigt inrd niit weiteren

Foltemngen gedroht lmt .

Tor tschechoslowakische Journalist Tschup -
pik , der nach ach . uionatelanger Qual der

deutschen Höste den Rücken kehren konnte ,

berichtet haarsträubende Tinge ans München -
Mer München ist nur eine der Höllen¬

stationen , es gibt deren Dutzende im Macht¬
bereich Hitlers . Aus Tschnppiks Beröfsent -
lichnngeu hat nun zum ersten Male eimvand -

frei erfahren , daß die Goering und Konsorten
auch ihre Privatgcfangencn haben ! Ans einen

Wink dieser Menschen sind andere Deutsche ,

di « ihnen unbequem waren , spurlos ver -

schwunden , niemand weiß , wo sie sind . Alles ,

was uns bei der Lek . üre grausamster Ge¬

schichten über Eirrkerkerungen in grauer Bcr -

gangcnheit aufgepeitscht hat , alles , was wir

als Schandmale « aus alten Zeiten kennen ,
tvas uns in „ Tosco " und anderen Kiuistwer -

ken bis ins Innerste erschüttert hat , ist im

Dritten Reich wieder tägliches Geschehnis ge¬

worden , wird mitunter weit übertroffen von

dem , was täglich Neues geschieht .

Man wende nicht ein , daß es sich um

Einzelfällc Handl «, die nicht verallgemeinert
werden dürfen , „Einzelfall " ist , daß ein Tpfcr

gerade Tschuppik oder Ebert , Silbcnuann oder

Löb«, Hellmann oder Panter heißt . Der

bekannt « Künstler Dilberniann hat entfliehen

können , Inin bestätigt er Grausamkeiten , von

denen man Wohl gehört , die man aber kaum

geglaubt hat . Ebert , der Sohu des ersten

Reichspräsidenten , ein ruhiger Mensch , der

seit Jahren den : Deutschen Reichstag ange¬

hörte , erhielt schon bei dem Namensaufruf
nach seiner Einlieferung in das Konzentra¬
tionslager Fausthiebe ins Gesicht von »uifor -
mierten Lausbuben , daß das Blut in Strömen

floh . Nicht besser erging es dem früheren
Führer der sozialdemokratischen Fraktion des

preußischen Landtags Ernst Heilmann , der

das besondere Unglück ha», auch noch Jude zu

sein . Ebert wurde solange geschlagen , bis er

halb besinnungslos die Worte nochsagte :
„ Mein Vater war ein BolkSverräter . " Hcil -

nrann , nahezu halb tot , mußte gestehen .

Litwinow
nur privat In VMM ?

Deutsches Dementi , das auf Verschlech¬

te uns der Beziehungen zu Rußland

schlleBen IfiBt

Berlin , 7. Dezember . Gegenüber den ur -

fpriinglichen Vermutungen über den Aufenthalt
ves AutzenkonlmissarS Litwinow in Berlin wurde

heut « mitgetellt , daß Litwinow sich in dir deut -

fchen Hauptstadt nur einige Stunden aushalten
und mit keiner deutschen offiziellen Persönlichkeit
zusammentressen werd « . In russischen Kreisen
wird betont , daß der Aufenthalt Litwinows in

Berlin vollkommen privater Natur sei. Damit

sollen auch die offiziösen Kombina¬

tionen , die in der deutschen Presse in den

letzte» Tagen geäußert wurden , daß nämlich eine

Unterredung Litwinows mit dem deutschen
NrichSaußenminister von Neurath Gelegenheit
zu der neuerlichen Feststellung geben werde , daß
vie sowfetrussisch - dents chrn Bezie¬
hungen gleich gut sind wie in de « vergangene »
Jahren .

Außenkommisiär Litwinow wird Berlin

heute abends verlassen .

Ein „ Christ beschimpft Flüchtlinge
Natürlich Herr nilgcnrelncr !

Gestern leistet « sich im BndgetauSschuß deS nicht der Ausdruck der tatsächlichen Berhältnisse
Senate - während der Debatte über daS Außen -
Ministerium der durch sein Eintreten für Hiller -
Deutschland nun schon genug bekämet « Obmann
der christlichsozialen Partei, . Tr . Hilgenrci -

n e r , der zugleich auch katholischer Thcologic -
profcsior ist , wieder unerhörte Beschimpflinqen
der reichSdcutschen Emigranten . Er erklärte

wörtlich : „ Eine gewisse Einigrantenprefle im

Staat hat « in Interesse daran , die Verhältnisic
in Deutschland möglichst zu verschärfen und zu
trüben . Es

mente , di «

Recht haben
daß sic mit

sind . Es ist unrichtig , daß diejenigen Emigran¬
ten , die unter dem Schutz der Tschechoflowaki -
schen Republik stehen , . minderwertige Menschen
sind , eS sind hochstehende Menschen , darunter

auch solche , die schon wegen ihrer Parteistellung
zu schützen , Sache des - Herrn Hilqenrciner wäre .

-Hochstehende qualifizierte Menschen aller Rich¬

tungen bloß wegen ihrer anderen Einstellung

,
als mindcrtvertig zu betrachten , weil sie das ,

! was sie erlebt haben , auch anssprechen , ist eine

: Verletzung der allgemeinen Verpflichtungen , die

den Menschen ans Religion und Ethik erwach¬

sen , aus Untständcn und Erwägungen , die mit

Politik selbst nichts zu tun haben . Ich hatte Ge¬

legenheit , fast alle Flüchtlinge , die aus dem

Boden Prags lcbcn , kennen zu lernen . Es gibt
unter ihnen solche , die einen guten Namen in

gayz Europa haben und dir ihrer Entrüstung
Ausdruck geben , angesichts dessen , was sic von

Schicksalen ihrer Mitbürger gesehen haben , für

j di « sie jahrzehntelang kämpften . Ich bitte Sie ,
bei dem Standpunkt zu verharren , den der - Herr

Außenminister in der Emigrationssragr ange¬
nommen hat , und ich bin überzeugt , daß sic die

volle Anerkennung aller gesitteten und aller sitt¬

lich hochstehenden Menschen der ganzen Welt

finden werden . "

Hilgenreiner meldete sich dann nochmals zu
Worte und sucht den nngünstiaen Eindruck sei¬

ner gehässigen Ausfälle abzuschwächen . So er -
B

klärte er , er habe der Negierung keinen Vor -
'

Wurf daraus gemacht , daß sic den deutschen
Emigranten daS Ashlrccht getvähr « und er habe

durchaus nicht alle EmigraMen als minderwer¬

tig oder irgendwie belastet bezeichnet . Dieser

teuweisc Rückzug ändert natürlich nichts an der

Schwere der eingangs zitierten Beschimpfungen ,
di « wörtlich dem stenographischen Protokoll ent -

nommen sind .

CrSChOSSCSI

wen er , Piu ! Nazi ! " r ? cl !

München , 7. Dezember . (Eigenbericht . ) j ckum belastet und kann nicht zurück , ohne be

Nach einer Meldung der „ Münchener Neuesten
r* " n — c' "** f>: " f ' - —A ’ - !-

Nachrichtrn " von heute kam eü Sonntag vor

dem Hotel , „Kasserhos" in München zu einer auf .

regenden und blutigen Szene . Der au - Bischof - »
Hosen in Salzburg gebürtig « Elektrotrch .
u i k e r Peter W e i n h « r r rief von einer sah .
rcnden Straßenbahn einem Wachposten „ Pfui

Nazi ! " zu , worauf er von Fahrgästen aus dem

Straßenbahnwagen geworsen wurde . Ein Wach ¬

kommando der Staatspolizei verhaftet« den

Cicktrotechniker ; doch da dieser Widerstand ge ¬

leistet hab «, Hobe die Polizei von der Schuß »
wasse Gebrauch gewacht und den Ocstrrreicher
erschossen.

Dolchstoß der Kirche

gegen Dollfuß
Die Zurückziehung der Geistlichen aus der Politik

christlichsoziale Partei ,
Vorgehen der Bischöfe « inen s ch w e r en
bedeutet . Ter Zweifrontenkrieg
Regierung gegen Sozialdemokraten und Nazi er¬
leidet eine beträchtliche Schwächung .
In allen österreichischen Krisen konnten sich di «

Christllchfozialen ans den Klerus verlasscn , der
im Augenblick der Gefahr immer für di « Partei

rinsprang . Vielfach wir » die Meinung geäußert ,
daß der Vatikan seine Politik gegenüber
Deutschland nnd O « st erreich nicht in

Widersprüche verwickeln wolle und daß
die Stützung der von den Nazi - bedroht «« Kirche
in Deutschland eine gewisse Zurückhaltung in

Oesterreich bedinge . Es sei auch kein Geheimnis ,

baß eine groß « Anzahl hoher Würdenträger der

Kirche verstimmt darüber ist , daß di «

Regierung Dollfuß im innerpolitischen Macht¬
kampf unonsgrseht sich auf di « Religion nnd aus
die päpstliche Enzyklika berufe .

Eh OestcETcl &er : e MkÄieri wollen , denn wer nicht Butter am Kopf
hat , findet seinen Erwerb drau -

ß « n. " sErregt « Zwischeurusc des Genossen Se¬

nators P o l a ch. f „ Der größte Teil der aus

Deutschland geflüchteten Inden ist mit Derbrc -

straft zu werden . Ich bin „ von HauS auS " kein !

Antisemit .
Sen . P o l a ch: „ Sie behaupten , daß die

Flüchtlinoe hier Vcrbrechcr sind , in Wirklichkeit

gehören sie zu den besten Elementen ! "

. Hilgenreine r : „ Ich sagt «, der größere
Dell der jüdischen Flüchtlinge hier ist belastet ,
ko daß er draußen nicht erscheinen kann , ol/n

bestraft zu werden . " sPolach : „ Das ist u n e r -

hört und unwahr ! " — Rießncr : „ DaS

ist Kriecherei vor dem Hakenkreuz -
fa sc i S m u 6' . "}

Weiter wunderte sich der famose Herr

. Hilgenreiner , daß der Referent die Aufrüstung

Deutschlands qar so sehr b- tonr habe und stellt

di « scheinheilige Frage . waS denn der Referent

eigentlich für Beleg « für diese Aufrüstung hab «.

Deutschland verlang - : doch nur Gleichberechti¬

gung in der Aufrüstung oder Tlbrüstung , weil

eS gesehen hab «, daß die Konferenz zu keinem

Ziel führe , sei «S anSaetreten nnd dieser Aus¬

tritt habe schon wohltätig gewirkt , denn cs hät¬

ten sich schon die großen Staaten und nicht

„der kleine Schwarm kleinerer Staaten , der

immer hinter Frankreich herläuft " , zusammen -

acscht , um auf anderem Wege zu erreichen , waS

di « groß « Konferenz nicht erreichen kannte .

Genosse P o l a ch meldete sich sofort zu

Worte und trat den Beschimpfungen der reichs¬

deutschen Emigranten durch . Hilgenreiner ent -

schieden entgegen . Er sagte : „ Ich muß noch ein¬

mal ganz besonders hervorhebcn . daß daS . was

der tschechoslowakische Staat , der mit seinen

eigenen Schwierigkeiten zu kämpfen hat , in

menschlicher Beziehung gegenüber den in Not

befindlichen Emigranten getan hat , rühmenswert

ist . Diejenigen Menschen , die durch di « notorisch

bekannten Tatsachen genötigt waren , al - Gäste

in die Fremde » u gehen — nach der Tschecho¬

slowakei sind 3909 gegangen — können doch

picht von den Gesichtspurrkten politischer Rich -

tungeu in Deutschland behandelt werden , die
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Exposee des Ministerpräsidenten
im Budgetausschuß des Senats

( Ffyintpogncr ßeituffen und das Volk verraten

zu haben ; weiter mußte er sagen , er sei ein
Gauner und Feigling . . Beide , Ebert und Heil -
mann , haben den Weltkrieg mi gemacht und
waren beide schtver vcrwuirdet . Beide wurden
voll den Hillersadislcn gezwungen , auf Hän¬
den und Füßen hermnzukriechen und wie
Hunde und Katzen zu bellen und zu miauen .
Einmal angenommen , keiuesrvcgs zugegetvir ,
daß Hitler und seine nächsten - Helfer nicht
wissen , was im Einzelnen in den Konzen¬
trationslagern vorgeht , wie kommen sie über¬

haupt dazu , Zehntem sende von deutschen
Männern einzusperren , ohne jede Anklage ,
ohne jede Fristbestkinnmilg , mir deshalb , weil

sie Juden , Marxisten , Jesuiten oder Frei¬
maurer sind ! Neumuidncunzig von hundert
aller dieser der Freiherr beraubten und gefol¬
terten Männer sind absolut einnxindswi , ihr
einziges Verbrechen besteht darirr , daß sie den

Nationaisozialisinn ? abgelehirt oder bekämpft
haiben . Alle diese Unglücklichen , deren Fami -
iren in größten Nöten und Sorgen leben ,
haben nur von verfassungsmäßigen Rechten
Gebrauch gemacht , haben die Zeitungen der

Demokraten , des Zentrums ( der Ehriftlich -
sozialenl , der Sozialdemokraten oder Kommu¬

nisten gelesen , oder Organisationen dieser
Parteien angehövr . Männer wie Löbe , Ebert ,
Tfchuppik haben di « Politik befürwortet , die
auch der deutsche Reichspräsident girtgehei -
ßen und Unterzeichner hat , nämlich die Poli¬
tik der Bökkerversöhnnng und deS Weltfrie¬
dens . Di « Politik , die die Koalitionsparteien
der Tschechoslowakei betreiben , wivd , in

Deutschland betrieben , jetzt „ Verb reche ipoli -
tik " genannt ; wer ein « solche Politik gutheißt ,
ist für die Hakenkreuzler « in Verbrecher , der
inS Konzentrationslager gehört .

Di « Empörung gegen diese ,Attische "

Weltanschauung muß Gemeingut der gesam¬
ten Knlturwelt werden . Eine Politik , di «

nicht davor zurückschrecki, die eigenen Lands¬

leut « wegen ihrer ehrlichen Ueberzeugung
oder ihrer Religion zu martern , wird nicht

zurückschrecken, — wenn sie sich erst
stark g « nug fühlt —, auch die Fran¬
zosen und di « Slawen sich zu tmterjochen ,
d « nn all «, di « nicht arisch sind , sind in ihren
Augen Untermenschen .

Aus der Press « erfuhr man erst dieser
Tage wieder , daß der unfehlbar « Progvam -
matiker der Nazi , Herr Gottfried Fäder , zur
Zeit Staatssekretär des Dritten Reichs , in

seinem soeben erschienenen Buche »nieder sagt :
„Deutschland turrzichtet auf keinen einzigen
Deutschen im tschechoslowakischen Sudtlenlond ,
in Elsaß - Lothringcn , in Polen , in Oester¬
reich . .

Das ganze Friedensgevede der Hitler -
leute ist Scklwindel . Ganz Europa soll sich die¬

sen Rasscnfanatikern giuwillig fügen , oder es

droht ihnen schließlich daS Konzentrations¬
lager , über tarn das Hakenkreuz tveht : das

ist der Traum der nationalsozialistischen
Rassensanatiker . Dieser Traum dars nicht und

wird nicht in Erfüllung gehen , wenn Europa
aus der Hut ist u» rd nicht einschläft.

Prag , 7. Dezember . Im Budgetausschuß deS

Senates kam Ministerpräsident M a I n p c t r

gestern abends ». a. auch auf die Entwicklung des

Staatsange st eilte » Problems in der

Nachkriegszeit zu sprechen .
Daß unsere Administrative in vielen Zweigen

mit Personal ü b e r f ü I l I ist , erklärt er aus den

außerordentlichen Verhältnissen nach der Neugrün¬
dung des Staates ; das führte auch dazu , daß man
nicht in allen Zweige » zu einer entsprechenden
Honorierung der Leistungen gelangen konnte .

Nach einer eingehenden Untersuchung über die

Nachkricgsentwicklung und die Schcinkonjunklur vor

einigen Jahren erklärte der Ministerpräsident , daß
die Nückanpassung an die verschlechterten Berhält -
nisic jetzt um so schwerer sei, je mehr Opfer sie er¬

fordere .

vernünftig Sporen

Zn der StaatSwirtschqlt tritt er für einen Mit¬

telweg ein : Sparen , dabei aber die Sparsamkeit

nicht derart ins Extrem treiben , daß die ganze Wirt¬

schaft daran zugrunde geht ; andererseits müsse man
mit allen Mitteln eine gewisse , wenn auch allmäh¬
liche Aktivität der Wirtschaft anstreben .

Schon der Umstand , daß daS Budget erst am
8. November vorgelegt wurde , deutet darauf hin ,
daß es einigemale umgearbeitet und jeder Kren - ,
zer in der Hand noch einmal umgedreht
wurde . Was da getan wurde , war notwendig ,
auch die Sparmaßnahmen im Personalbudget . Wenn
er im Feber einer Deputation der koalierten Par¬
teien erklärt habe , dir Regierung denke an weitere

Gehaltskürzungen nicht , so habe damals niemand

Voraussehen können , daß die Staatskasse gegen
Jahresschluß einen Fehlbetrag von anderthalb Mil¬
liarden zu verzeichnen haben werde .

Staatliche Eingriffe
in die Wirtschaft

Der Staat werde auch in Zuknust der Ent¬

wicklung der Berhältuisie namentlich aus wlrt -

schafllichem Gebiet nicht ruhig zusehen können . Er
wird vor allem darauf sehen müsse «, daß ein

Privatunternehmer in seiner Ezpanssonssucht nicht
viele andere derart z » Boden Werse , daß sie nicht
mehr ausstehea können . Der Staat werde nament¬

lich die sogenannte Planmäßigkeit der Mrtschast
«nterstüßen müssen .

Die Pensionierungen :
Dir vom Ministerrat diesbezüglich erlassenen

Richtlinien sind nur generell , auch hier gibt e»
keine Regel ohne Ausnahme . Ein Derbst der Auf¬
nahme neuer Kräfte ist keineswegs erfolgt ,
aber eine zehnprozentige Reduktion der

Gesamtzahl der StaatSange st eilten

ist das Ziel , daS erreicht werden muß , . wenn sich
nicht solche Eingriffe wie bisher wiederholen sollen .

Vie Frage
des Doppelverdienertums

beschäftigt auch andere Staaten ; sie ist außerordent¬
lich schwer und muß mit ungewöhnlicher Gewissen¬
haftigkeit gelöst werden . Malypetr hat bereits ange¬
ordnet , daß Erhebungen darüber angestellt werden ,
wie diese Frage in anderen Staaten geregelt wird .

Mit den Erfolgen der Verbilligung s -
aktiv » ist die Regierung nicht zufrieden . Man
werde den ganzen Prozeß von dem Urproduzenten
bis zuni Konsumenten in sein « Bestandteile zerlegen
und den Einfluß der einzelnen Komponenten aus
die Preisbildung genau untersuchen müssen . Als

Beispiel nimmt er wieder

die ffohlenprclsc

her . Hier betrage der Index gegenüber der Vor¬

kriegszeit für Jndustrickohlc nur 6 bis 8, bei HauS -
brandkohle dagegen 12 bis 14. An der Industrie¬
kohle lasse sich nichts mehr verbillige «, weil ihr Preis

I kaum den Gcslehnngskosten entspreche , während die

Lohnsätze auf das 11- bis ILfache gestiegen seien.
Ohne Lohnherabsctzung ( ? ! ) könne bei H a u S -

brandkohle auf den Gruben nur ein Nachlaß
von höchstens 6 Prozent zugeslandcn werden , llin die

KleinvcrkausSprcise um 10 Prozent zu senken , müßte
man die Bahntarife um 15 Prozent , die Distribu -
tionSauSgaben des Zwischenhandels ebenfalls um
15 Prozent senken , dann würde der Index ans 10. 5

bi » 11 . 5 zurückgehen .

Vorgenen gegen die Kartelle

Aus den Dorwurs , daß dir Regierung gegen
die Kartelle zu lax vorgehe , wendet Malypetr ein ,

daß bei Zucker , Eisen und Papier die An¬

gelegenheit bereit » der Karteklkommission über¬

gebe « wurde . Es werde hier zu gewissen notwen¬

dige « Eingrifsen in den Produktionsprozeß
kommen müssen , um zu annehmbaren Wirtschaft »-
zifser « zu kommen .

Rationalisierung der Demokratie ?

Im Anschluß an gewisse Vorwürfe , daß da »

System der Koalitionskommissionen dir

Ausschaltung der Demokratie bedeute , erklärt

Malypetr , daß wir in einer Zeit leben , in der viele
Staaten sogar diese » System der Kommissionen als

etwas gar zu Parlamentarische » be¬

trachten würden . Eine der Ursachen de » gegenwär¬
tigen Regime » in Deutschland sei gerade die allzu
große Kompliziertheit de » dortigen politi¬
schen Leben » gewesen , die schließlich so weit ging , daß
niemand mehr die Verantwortung auf sich nehmen
wollte . Um zu bestehen , müsse die Demokratie mög -
lichst viel leisten und ihre Arbeitsmethoden
möglich st vereinfache « . Unser ganze » System
entspricht schon nicht mehr den alten Auffassun¬
gen von Demokratie und Parlamentarismus .

Bei den bevorstehenden Verhandlungen über die

Wohnungsvorlagen und di « Sozialvrr -
sicherungSnovellen schwebt dem Minister¬
präsidenten vor , daß dizrch interne Beschlüsse der

KoalitionSpartcicn auch dem Senat ein entsprechen¬
der Einfluß auf diese Verhandlungen iingeräumt
werd « . In der Sitzung der politischen Minister
wurde deshalb empfohlen , daß die Parteien selbst
entscheiden , inwieweit sich Vertreter ihrer Senat » -
sraktionen zur Information auch an den Verhand¬
lungen der betreffenden SiebenerauSschüsse de » Par¬
lamente » beteiligen sollen .

Fn der heutigen Sitzung de » BudgetauSschusse »
wurden die Kapitel Verteidigung , Arußr -
re » und Innere » verhandelt , wobei u. a.
namenS der Koalition N o v a k stsch . Soz . - Dem. ) die

Erklärung abgab , daß sie da » Budget für National¬

verteidigung so wie e» vorgelegt wurde , ohne Vor¬
behalt genehmige .

Der Landbündler S t ö h r verdiente sich eine
nachträgliche sehr herzliche Anerkennung Hilgen¬
reiner », al » er erklärte , cs gehe nicht an , jeden
Deutschen al » Verräter und Hakenkreuzlcr anzusehen ,
wenn er sich „offen zu seinem Volk bekenne " . Stöhr
sprach weiter » den Wunsch aus , daß die im Zuge
befindlichen politischen Untersuchungen rasches ! abge¬
schlossen werden .

Gegen Abend sprachen noch die Minister 6 e r n y
und B r a d a 8 sowie in Vertretung des Außenmini¬
sters Gesandter Dr . K r o f t a, worauf sich der Aus¬
schuß auf Montag vertagte .

was nom ?

Prag , 7. Dezember . NativnaÜ>«rt «idiaungs .
Minister B r a d ck 6 erklärte heut « im Budget¬
ausschuß de » Senate » , er Miss « nicht , ob er nicht
gezwungen sein werde , ein Nachtragsbudget «in -
zubvnrgeit, ' sie Grenz « inüffe mit Hilfe der tech
iiisclten Truppen geschützt werden . Di « politischen
Ereignisse in Europa zwängen un » , di « tech¬
nische Ausrüstung der Armee jenen gleichzustei¬
len , di « sich für Pazifisten ausgeben , dabei aber
ettvoS Entgegengesetztes tun . Wenn die 6SR
etwas zur Verbesserung ihrer Armee tue , so sei
die » nur « in schtvaches Echo der Au»landS «reig -
nisse . — Der Minister fügte diesen wahrhaftig
nicht beglückenden Eventualitäten dann auch
noch hinzu , daß er vielleicht in naher Zeit auch
mit der Forderung nach Verlängerung

der Dienstpfllcht werke kommen müssen,
damit auch in dieser Richtung di « Möglichleften
der Verteidigung der Demokratie und Existenz
des Staates erhöbt würden .

Wir stellen diesen ministeriellen Perspekti¬
ven die Feststellung vor ollem entgegen , daß , wie
schon unser Genosse Heegcr im Abgeordneten¬
haus erklärte , selbst Frankreich ohne Dienst
Zeitverlängerung sein Auskommen findet !

ch . ♦
ch

Belglsffie Sozialisten lehnen
neue nilitärKreditc ah

Brüssel , 6. Dezember . ( Insa . ) Die sozialisti¬
sche Fraktion der belgischen Kammer und de »
Senats nahm gestern zu den neugcforderten Mi
litärlrediten für die Ergänzung der Ausrüstung
der Armee und Neuanschaffungen von Kriegs¬
material Stellung . Nach eingehender Diskussion
hat die Fraktion mehrheitlich beschlossen , d*'

ncuen Militärkreditc abzulehnen .

73 eingestellte Blätter
Prag , 7. Dezember . Innenminister öerny

stellte heute im Budgetausschuß des Senate¬

fist , daß 3 7 kommunistische Zeit¬
schriften eingestellt worden sind, 6 Haken «
kreuzlerblätter , wobei „ Der Tag "
überhaupt nicht mehr erscheinen wird ,
8 deutschnationale Zeitungen , 5 Zeit¬
schriften der F a s e i st e n und Ligisten » md
5 Zeitschriften diverser Richtungen , insgesamt
also 61 Blätter . Außerdem 14 Ersahblätter , so
daß di « Gesamtzahl der eingestellten Zeitschriften
75 erreicht . ' Vor dem Abschluß stehe auch di «

Bestätigung der Gemeindevorsteher , ein « Aktion ,
von welcher in Böhmen 8456 , in Mähren -
Schlesien 3325 , in der Slowakei 3479 und in

Karpathorußland 487 Gemeindevorstehcr be¬

troffen waren . Davon wurden n i ch t_ bestä¬
tigt in Böhmen 4. 9 Prozents in Mähren 2. 9

Prozent , in der Slowakei - 4. 2 Prozent - und in

Karpathorußland 20 . 7 Prozent . Die nicht be¬

stätigten Falle betrefien jedoch alle politischen
Parteien . In Böhmen wurden beispielsweise
nicht bestätigt 10 republikanische Gemeindevor¬

steher . 2 au » den Reihen der Volkspartei , einer
au » der Gcwerbepartei , 4 aus den Reihen der

tschechischen Sozialdemokraten , ein tschechischer
Nationalsozialist , 1 Ligist . 59 Fascisten , ferner
5 Vorsteher au » diversen Lokalgruppcn , 169

Kommunisten , ferner 17 Mitglieder des Bunde »
der Landwirte , 2 deutsche Sozial¬
demokraten , 2 Mitglieder der DAWG . 12

Deutschnativnale, 12 deutsche Nationalsozialisten
und 9 Mitglieder lokaler Gruppen .

Dur , 7. Dezember . Die in Dur . erscheinen¬
den ehemals nationalsozialistischen Wochenblätter
„ Sudetendeutsches Wochenblatt " ,
„ V o l k S fr e u n d " und „ Der R u f " sind aus

sechs Monate verboten worden

» 0

Der IruppensDieler
Roman von Felix Fectienbach

„ Das kann ich ihm nit sagen . Nä , sowoS

bring ich nit fertig . Ta schenier ich mich viel

zu viel . "

„ Dann müßt ich halt selber mit ihm reden . "

„ Ach ja . sag ' » du ihm ! Tu kannst iowas

besser , lind wer ' s ihm sagt , iS ja gleich . Aber
dem . Hans seinen Nonien brauchst dabei nit
nennen . "

Franz ging am Montag in die Petcrstraßc
zur Spiegschen Bäckerei . Im Laden Iras er den

Michel .
„ Magst nit « bißt « mitgehn ? Zch möcht

Was nut dir reden . "
Sie ginge » zusammen auf die Straße . Michel

dachte sich schon, nm was cs sich handeln würde .

„ FS wegen der Grctl ? "

„ Mei Matter bat mich heut auch icho g fragt .
tvie ' S damit steht . "

„Schleckt steht ' s damit , Michel . Mci ' m
Vatter ivärst du ja recht als Schwiegersohn , er
möcht ' s sogar gern hqm , daß ihr zwei z ' samme -
kommt . Mer bei der Gretl wirst kei Glück Ham. "

,/Sai hab ich icho gemerkt . Aber da bin ich
selber schuld dran . Ich l -ab' s zu dumm an -
g' stellt . "

„ Da liegt ' s nit dran , Michel . Das hat einen
andern Grund . Ich will dir ' » ganz affin sagen ,
weil das das g' scheitste is : die Gretl l >at schon
lang einen andern gern . Ta wirst «insehn , daß
du zurückstohn mußt . .

„ Taz hab ich nit gewußt ! Di « Gretl hält
mir das gleich saaen soll », dann hätt ich sie von
vorne herein in Ruh gelassen . "

ja jetzt noch Zeit . Sie hat sich halt
cheniert , sowa » zu sagen . Wie die Modle halt

« mal sin . Und dei ' m Dotter brauchst nit sagen ,
wo » wir zuisammen gesprochen Ham . Ich glaub
iwmlich , dei Vatter und mei Vatter , di « Ham die

ganze G' schicht zwischen dir und der Gretl «in -

g' sädelt . "
Al » Fran ; nach Haufi kam , wurde er schon

ungeduldig von Grell erwartet .

,,Hast ihn angetroffin ? "
,Lä , und g' sagt hab ich ' » ihm auch . Brauchst

kei Sorg mehr Ham , der Michel läßt dich jetzt in
Ruh . Ta kann der Vatter machen , was er Will . "

*

Seit einiger Zeit war Lene Cornelius von
einer merkvnrdige » Unruhe erfüllt . Oft , wenn
die Großmutter jtf rief , schreckte sie auf . war ver¬
wirrt und wie geistesabwesend . Aber durch noch
so viele » Fragen konnte die Großmutter nichts
aus Lene heransbringe ». Die beteuerte immer
wieder , es fehle ihr gar nicht ».

Ein Gedanke verfolgt « und peinigt « Lene un¬
aufhörlich . seit jenem Zusammenfiin mit Rudolph
Groß auf seinem Zimmer : Wenn doch etwas
passiert wäre . . . ?

Rudi hatte ihr da » immer wieder auszuredcn
versucht . Er habe sich vorgesehen , und cs sei
ausgeschlossen . Aber Len « konnte sich dabei nicht
beruhigen . Es war ihr auch manchmal so eigen¬
artig zu Mute , vor allem in der Früh nach dem
Aufstehen . So ein merkwürdige » llebelbesinden .
Da » hatte jte sonst nie gehabt . Ob da » damit
msammenhängt ? Sie hatte ja keine Ahnung .
Niemand hatte e » ihr je gesagt . Woher sollte sie
eö wissen ? Einen leisen Schimmer von Hoff¬
nung hatte sie immer noch gehabt , daß alles nur
ängstliche Einbildung sei .

Aber dann batte sie auf den Tag gewartet
an dem alle vier Wochen ein natürliches Ereig¬
nis eintrat . Diesmal blieb eö aus . ES konnte
ja « ine Unregelmäßigkeit fein, daS hatte sie schon

cimnal . Dann kam « S zwei Tage später . Aber
auch die zwei Tage vergingen , und cs blieb aus .

Nun wird « S doch so sein ! Aber sie hatte
auch schon davon gehört , daß erheblichere Stö¬
rungen eintreten können . Ob das wohl bei ihr
der Fall ist ? Sie mußte sich Gewißheit verschaf¬
fen. Diese ewig « Angst wollte sie nicht länger
mit sich Herumtragen .

Wenn sie nur niit jemandem darüber spre¬
chen könnte , wäre ihr schon leichter . Der Groß¬
mutter konnte man das nicht sagen . Vielleicht
der Gretl ? Ja , mit Gretl wollte sie darüber
sprechen . Ein paar Tage später ging sie hinüber
zur Bäckerei . Gretl war im Laden .

„Grell , ich muß mal was arg tvichtiges mit
dir reden ! Kannst nit ■ bißle rüber zu mir
lomnien ? "

,,,Vl ) will die Mutter bitten , daß sie solang
' n Laden geht , dann komm ich gleich mit . "

Sie ging einen Augenblick in die Küche ver¬
ständigte Frau Hein und ging dann mit Len «
weg . Drüben bei Fran Berta Lechner fitzten
sich die beiden Mädchen in Lenes Kammer .

„ No, was is denn ? Du siehst ja ganz ver¬
stört aus ! " fragt die Gretl erschrocken .

„ Du mußt mir erst versprechen , daß d' nie¬
mand watz davon sagst, was wir jetzt reden . Auch
dein Franz nit . "

Gretl gab das gewünschte Versprechen .
Tann erzählte Lene , langsam und stockend ,

daß sie mit Rudolph Groß zusammen war . Sie
wisse selbst nicht , wie e » gekommen sei, aber auf
einmal wär « es eben geschehen. Sie hätte gleich
so Angst gehabt , und jetzt wäre die Regel auSge -
blieben .

Lene brach in heftiges Weinen aus .
Gretl beruhigt « sie . Man dürfe nicht gleich

das ärgste denken . Das könne ja auch einen an¬
deren Grund haben . Rach langem Beraten schlug
Gretl vor , Leuc solle morgen zu einem Frauen¬
arzt gehen , dann käme sie wenigstens aus der

Ungewißheit heraus . Ma » e » auch wäre , fei « 4

doch immer besser , man wisse , wie man dran sei.
„Allein geh ich nit hin . Da mußt du mit¬

gehn , Gretl , und dabei bleiben , wenn er mich
untersucht . "

Grell sagte zu .
Am andern Tag gingen di « beiden Mädchen

zu Dr . Franke . DaS Sitzen im Wartezimmer
schien Lene eine Ewigkeit zu dauern . Sie betsahen
sich die Frauen und Mädchen , di « da auf den
Stühlen herumsaßen und in illustrierten Zeitun¬
gen blätterfin . Weshalb die wohl all « kamen ?
Ob die auch ko schwere Sorgen haben ? Jetzt
waren nur nock ) ztvei Frauen vor ihr dran . Jetzt
nur noch eine . DaS Warten wollte kein Ende

»ehine ». Wenn letzt die Tur zum Sprechzimmer
wieder aufgeht , würde sie drankommen . Roch
eine Bierfilstunde . Endlich !

Gretl ging mit ins Sprechzimmer . Der
Arzt , ein freundlicher Mann in den Vierziger»,
stand im langen , weißen Mantel vor seinem
Schreibtisch . Len « brachte ehr Anliegen Vor .

„ So , die monatliche llfiael ist an »g«blieb «n?
Wie lange schon ? "

„ Eine Woche " , flüstert « Lene ,
„ Na , wir wollen mol sehen. Ziehen Sie sich

bitte aus , damit ich Si « untersuchen kann . "
Lene legt « zögernd einige Kleidungsstücke ab .

„Ja , io kann ich Sie doch nicht untersuchen .
Fräufim ! Sie müssen sich schon ganz entkleiden .
ES geschieht Ihnen ja nicht ». "

Lene genierte sich entsetzlich, aber es Hal
Niehls Schließlich lag sie auf dem Untersuchung »-
stuhl .

Der Arzt untersuchte si « « in « Weile ein -
gol ) «nd. dann fragte er : t

„ Sie müssen mir « ine Frage beantworten
Fräulein . . Haben Sie Verkehr ? "

Lene wuvdc über und über rot , gab ab «
keine Antwort . Es war ihr , al » säße ihr «in
dicker Kloß im Hals und hinderte sie am Schlucken.

( Fortsetzung jolgt ^
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Mr und die „ Lavdpvsf
Biel Zeit und wenig Sorgen scheinen die

Mitarbeiter der deutschagrariscken Presse zu

haben . Jener bewußte SchreibtischAgrarier , der

hei der „Landpost " die Rubrik „ Spreu und Kör -

ner" versorgt , schlägt rin fast zweispaltiges
Lamento über die Verruchtheit der sozialdemo¬
kratische» Presse an , weil mir letzthin seine mit

antimarristischen Gemeinplätzen garnierte nie «

derträchlige Bonzenhetze niedriger gehängt haben .
klaSnahmsweise sind wir nun mit ibm einer

Mciimna, daß ibm dantit eigentlich nrehr Aas -
merlsomkeit geschenkt wurde , al « er rechten »
verdient . Dem Dtanne sei dadurch entsprochen ,
baß wir seine erneuten unqualisizierbaren An «

griffe mit kalter Verachtung übergehen . Dagegen
werden wir nicht aufhören , seine versteckte
saseistische Propaganda , die er in dem Blatte
« in « demokratisch sein sollenden Regierungs¬
partei betreibt , anzuprairgrrn . Tie „ Landpost "
läßt wieder ohne jeden redaktionellen Vorbehalt
die sudetendeulschen Hatenkreuzler , wie folgt in

Schutz nehmen :
»Sie sind von der politischen Bühn « vrr -

schvundrn . Ihne « jetzt noch «achznspucke « und
laut « vier nochzutversrn , da « überlassen wir

«trat den „deutsch «»- Sozialdemokraten . "
Damit wird also gesagt, daß e « „ u n d e u t s ch "

ist, den Hakenkreuzlern nach dem formelle « Der «

bot ibrer Partei noch ei « böse « Wort nachzu -
stgcn. Soll also der unterirdischen Tätigkeit der

Nazi« freier Lauf gelassen werden ? Da müsse »
vir einmal richtig Deutsch " reden :

Die Landbündler möge « niemandem Vor¬
nachen , daß ausgerechnet ihr « Partei vor den

sioiw nicht « zu fürchte « hat . Wir wisse « einiger «
mge « Bescheid . Wir lasse « sie vor ihrer Bera « t »

ioortung nicht davonlansen. Sie möchten zwar
recht ausgiebig die Fruchte der Part «ieuails -

& ernte «, aber zugleich di « deutsche « Sozial »
ate « vor der Bevölkerung als di « Schuldi »

gut hinstellen .
Da ist denn doch mal die Frag « erlaubt :

hat denn der Bund der Landwirt « seden Mu »

veckoreu, sich entschieden gegen die Hakenkreuz «
skuche zu stellen ? Wirkt « ran so den Lockungen
der Hillerei entgegen , indem di « „ Landpost " die -

srn samosen Mitarbeiter wie folgt über Deutsch¬
land schreibe « läßt : <

Und der Ratio nalsozialitmuS im Deutschen
Aeich «? An dem werden wir wemg ändern , ob
wir ihn nun loben oder tadel ». Immerhin sind
wir Deutsch « « ud 8 » « « « kein vergnüge » daran

linden , Deutsche zu schmähen . Wir sehen mit Be¬

dauern , daß sich senseitS der Grenz « rin National .
bolschewiSnmS entwickelt und «in Kulturkamp *
anbohiit , wir sind auch nicht blind gegen dir
vielen Fehler und Ungerechiigkeiien die dort b«.

gangen werden , aber wir haben nicht di « Aus .
gab«, da » auszutrommela . Da » besorgen ,
wie gesagt , ander « viel besser al «

wir , manchmal sogar so hämisch , giftig unv
einseitig , daß ein gerecht denkender Mensch
ziun Widersprach « hrranSgrsordert wird . "

Die . Landpost " findet sonach kein Bcrgnü -
gen daran „ Deutsche " zu „ schmähen " , weil sie
rin bißchen morden , foltern , rüsten , oder Geist¬
liche entsperren . Ja unsere Kritik dieser Schänd ,
laten fordert solche „gerecht denkende Menschen "
sogar zum Widerspruch heraus . Kann sich
die Prelle einer demokratisch sein sollenden Par «
t « noch mehr dem FasctSnmS prostituieren ?
Statt im Geiste K u d l i ch S um di « demokra¬
tische und menschliche Gesinnung der Bauern
; u ringen , wird solcherart der . Hakenkreuzbar¬
borri noch rnoralilch die Mauer gemacht .
. Kampf dem Marxismus " bleibt weiter dir

Hauptfach«. Nun , die deutfchagrarische Press ,
niöge sich zum Schluß noch gesagt sein lassen ,
daß sie ihre Existenz nur noch der entschiedenen
antisascistischen Gegenwehr des Marxismus ver¬
dankt . Sie wäre bei solch kleinmütiger und zwie¬
spältiger Haltung schon längst von der Haken ,
kreiizwrlle verschlnngen , wie all «, die i « der -seit
großer geschichtlicher Entscheidungen weder Fisch
«och Fleisch gewesen sind .

Lord Cecil
Ober die Emigranten
Lausanne , 7. Dezember . ( STA . ) Vor denr

Obcrkommissarlat für deuischc Flüchtlinge führte
Lord Cecil anS , die Flüchtlinge niüßten in den
Stand gesetzt werden , sich durch eigene Ar¬
beit durchznbringcn . Dies könne nur erreicht
werden durch Zusammenarbeit der interessierten
internationalen Kreise nnd der Privalorganisa -
tionen . ES gebe noch ungeheure Ge¬

biet «, die zu neuen Tätigkeitsgebieten umge -
wandelt werden können . DaS Oberkommijsa -
riat werde versuchen , die Flüchtlinge teils bestehen ,
dnl Gemeinschaften hiiizuführcn , teils die

Schaffung neuer Gemeinschaften
zu prüsen . Hieraus sprachen die Vertreter priva
ter Organisationen , die mit dem Oberkoininisia -
rial zusammenarbeitcn . Deizmann von der Je -

wish Agcncy , hob hervor , daß mehrere Länder

deutsche Flüchtlinge aufnehmrn können .

Am dem roten Lausanne
Lausanne , 8. Dezember . Eine am Montag

im DolkShau » Lausanne stattgefundene Der -

saminlnng der sozialdemokratischen Parte » be¬

schloß noch orientierenden Referaten von Partei .
Präsident Maret und Sekretär Würgler , drei von

den fünf GemeinderatSsitzrn zu beanspruchen und

den Stadtpräsidenlen zu stell »» Arthur Marei

wurde zum ersten sozialistischen Bürgermeister
Von Lausanne auserkoren .

Gosrlna sieht M zu Getangeueo -
Eollassuflsen veranlaßt

Berlin , 7. Dezember . ( Wolff . ) Der Preu «
bische Ministerpräsident hat in seiner
Eigenschaft als Chef der Geheimen Staatspolizei
an die Inspekteure der Geheimen Staatspolizei
ein Schreiben gerichtet , in dem er int Hinblick
auf das „günstige Ergebnis der RichStagSwahl " ,
insbesondere in den Konzentrationslagern und
aus Anlaß de » WeihnachlSfesteS die Absicht ge¬
äußert , bi » Weihnachten rund fünftausend
Gefangene zu entlassen und „ wieder in

die nationalsozialistische Volksgemeinschaft einzn
ordnen . " Sir seien aber auch nicht im Unklaren

darüber zu lassen , daß Goering „ mit rücksichts¬
loser Strenge diejenige », die die Großnnit des

nationalsozialistischen Staates erneut mit staats¬
feindlichen Treibereien entgelten , in unnachsicht¬
licher Weise und für immer unschädlich mache »
tverdc . "

Krte <terlsdier ©eist

selbst im Kasperltheater !
Berlin , 7. Dezember . Die Propaganda

der Fliegerabwehr wird jetzt in Deutsch¬
land auch durch die Kasperltheater betrieben . In
der Berliner K u n st a k a d e m i e (! ) wurde vor

geladenen Gästen und Vertretern der Ministerien
die Premiere eine » Stückes vorgeführt , das den

Titel trägt : „ Kasperl und die Abwehr von Flie¬

gerangriffen ". In diesem Spiel verhält sich

Kasperl anfangs den Fliegerangriffen gegenüber
gleichgültig , als ihn aber eine Fliegerbombe aus

dem Belt wirft , wird Kasperl plötzlich rin eifriger

Prapagator der Verteidigung gegen Flieger -

angrisfe . _ _ _ _ _ _

Er Ministerpräsident
im Gefängnis
Braunschweig , 7. Dezember . ( Wolss . ) Der

früher « sozialdemokratische Vorsitzende
deä brannschweigischc » StaalüministerinmS Dr .

Jasper wurde wegen Vergehens gegen die

2 t c n c r a ni n c st j c v c r o r d n u » g ( ?) zu

drei Monaten Gcsängniü verurteilt .

Vie Ostrauer Hoble

in OestcrrcMi

Verhandlungen mit den Bundesbahnen .

Wien , 7. Dezember . Wie di « ,, ' Jlcii « Freie

Proste " melde ! , soll am 14 . d. M. bei der in Wien

beginnenden Besprechung die Entscheidung fall «»,

ob und in welchem Umfang « di « österreichischen

Bundesbahnen im Jahr « 1031 ihr « Vereinbarun¬

gen mit dem Ostrauer Revier verlängern werden .

Gegenwärtig werden monatlich 15 . 008 btS 18 . 000

Bewende Paris - Rehe vr DcncS ' s
Völkerbund - niislungen - Oesterreich -

Kleine Enienlc - Deutschland
Paris , 7. Dezember . Im Zusammenhangmit der Nachricht über das baldige EintreffendeS Ministers Dr . BeneS in Paris , das kurznach der jüngsten Pariser Reise deS polnischenAußenminister » Beck erfolgt , sprachen heute

zahlreiche politische Persönlichkeiten in den Par -lamentScanloir » dir Meinnng an » , daß der fran¬zösische Außenminister Pa ul . Boncour Pragund Warschau einen offiziellen Besuch abstatten
nnd damit den Besuch seines tschechoslowakischen
und polnischen Kollegen in Paris erwidern
sollt «.

ParlS , 7. Dezember . ( HavaS . ) In politl -
schk » Kreisen wird m« offiziell « Reise Dr . BeucS '
für besonder - bedeutsam angesehen . Di « bedeut¬
sam « persönlich « Stellung , die Dr . Bcnez in
Europa und in den Genfer Institutionen ein »
nimmt , trägt noch zur Erhöhung der Bedeutung
der Unterredung Dr . Denc » ' uiit den französische »
Staatsmänner » , di « grundsätzliche Be¬
deutung haben werde » , bet . Da Dr . Vencö

Grnkralberichtersiatier der Abrüstungskonferenz
ist , läßt sich erwarten , daß cs bei dem Besuche
Dr . Brn « » ' i » Paris zu einem lieferen Mci -

nungSanvtausH über di « Lage in Gens und
über di « AnSstchten dcü Zustandekommens einer
allgemeinen Konvention und die Be¬
schränkung und Herabsetzung der R ü st u n g e n
kommen wird . DI « Tschechoslowakei , die im
Brennpunkte Mittel - und Osteuropas gelegen ist,
hat übrigen » als Mitglied oer Kleinen Entente
rin Interesse an allen diese » Teilen Europa »
betreffenden Fragen . LS besteht kein Zweifel ,
daß Dr . Venex berufen ist . mit Paul - Bonrour
über alle diesbezüglichen Fragen , hauptsächlich
über die Unabhängigkeit Oesterreich »
und die wirtschaftliche Organisation der D o -
uau st aalen zu verhandeln . Gegenstand der

Unterredungen der beiden Außenminister wird
auch dl « ungewöhnlich aktuelle Frage der fran¬
zösisch - deutsche » Besprechungen
sein .

naTtot geißelt Hiflcrs Doppelspiel
Heine Verhandlungen über das Saargebiet

Paris , 7. Dezember . (Wolff. ) In der gcstri-^späteren Erklärungen SimonS im englischen

, . o , » , . Autzspvach « wurde vom
nctc Fribourg die Stellungnahme deS Ausschusses Ausschüsse eingehend über eventuell nut , der

chungen b' Skutlert
Der Ausschuhvorsitzende Herrivt setzte sich vor

ollem mit den Befürwortern direkter Verhandln » .

Jahre 1035 gemäß den Bestimmungen de » Vor - ,Annäherung mit Deutschland crseichtern , doch
sailler Vertrages ;

Schutz der Saarländer gegen Gewalttaten
seitens der uatioualsozialistischeu Partei ;

Sicherung der Freiheit nnd der geheimen
Stimmabgabe bei der PoUsabstimmnng .

Der Abgeordnete GuerRnt nahm sodann
Stellung zur Abrüstungskonferenz . Er verlangte
vor allem genauen Aufschluß über di « Erklärun ¬

gen , die der englische Auhenmiuistrr bei seiner
Begegnung mit Ta lädier über die Probezen ab ¬

gegeben habe . Der Redner wie » daraufhin , daß
Do lädier bereits angedeutet habe , daß di « danials

eingegangenen Verpflichtungen nicht uiit den

Tonnen Kohle aus dem Ostrauer Revier abge¬
nommen . Bisher ivollten sich die Bundesbahnen
weder bezüglich der abzunchmenden Menge noch
hinsichtlich der Preise binden . Auch wurde - n
einer Reih « von Detailsvagen , wie Frachten uj >v. ,
noch kein Einvernehmen erzielt .

gen Sitzung deS KammerauSschusses für auSwär - Unterhaus übcreinstimmen .
tige Angelegenheiten faßte zunächst der Abgeord - 1 Im Verlauf « der Lui

über das Saarproblcm folgenderniaßen zusammen : iRcichsregierung aufzunehmende direkte Bcspre -
Keine direkten Verhandlungen mit Deutsch- !

land über di « Saarsrag «;

Durchführung der Volksabstimmung i « gen mlveinander . Er erklärte , die Zeit werde eine— — — " - -

mühten di « Anhänger direkter Besprechungen be -
denken , daß solch « Verhandlungen die Klein «
Entente verstimmen könnten .

Jedesmal , wenn die französisch « Regierung , so
erklärte Herriot , friedliche Persicherungen von
der ReichSreglerung erhalten habe , seien die

gegebenen Zusicherungen durch die Taten wider -

legt worden .
Wenn man in Frankreich eine Annäherung mit

Deutschland wünsche , so dürfe man doch nicht den
Völkerbund au » den : Auge verlieren , der der

Cache dc » Frieden » schon viele Dienste geleistet
habe und der sortbcstchcn müsse , um sein Werl

zu vollenden .

KoniiHtl Polen - Danzig
Danzig, ? . Dezember . ( Pat . ) Der polnische

Kommissär intervenierte beim Danziger Senat
und machte darauf aufmerksam , daß die vor kur -

zem erfolgte Erklärung de » Srnats - Vizepräsiden .
len Greiser eine Verletzung der Rechte der pol¬
nischen Bevölkerung tu Danzig bedeutet und im

Widerspruch mit den wirtschaftlichen Interessen
Polen » in der Freien Stadt steht .

Tod und Zuduhaus
Dortmund , 6. Dezember . ( Wolss . ) Im Pro¬

zeß gegen die . Kommunisten Kaptur und Panlisch
wegen Erschießung deö SS - Führer » Adolf Höh,
wurde Kaptur wegen Mordes zum Tode vcr >

urteUt , Paulisch zu acht Jahren Zuchthaus . Kap¬
tur war beschuldigt , am 5. Dezember 1930 den

SS - Führer Adolf Höh erschossen zu haben ; Pan¬
lisch hatte Nationalsozialisten beschossen .

Hamp ! um die Seibstündlghelt
Irlands

Dublin , 8. Dezember . ( Reuter . ) Die Bevölke¬

rung dc » Irischen Freistaates gibt ihrer bitteren

Enttäuschung darüber Ausdruck , paß der publi¬

zierte Noicnauötausch zwischen Großbritannien
und den « Irischen Freistaat «, die beiden Koni -

paziszenteu in keiner Weise dem Frieden nähert .

Es wird angenommen , daß de Balera nichts

anderes übrig bleiben werde , als die Frage der

Republik dem Volke zur Entscheidung vorznlcgen ,
wenn er an der Spitze der Regierung bleiben

wolle .

Die letzte Tat
der Nazldewerlssdiaft

ES ist charakteristisch , daß die ietzie Tat der

aufgelösten Nazigewerkschaften «ine Verleumdung
der Freien Gewerkschaften gewesen ist . Jin letz : -
erschienenen GcwerksckwftSblatt der Nazi wird

nämlich oom Internationalen Metallarbeiter -
verband « behauptet , daß er bei der Firma F. A.

Lange in Brandau « inen Vertrag mit den vom

Unternehmer verlangten Verschlechterungen ab -

geschlossen hab «. Der „ Internationale Metall¬
arbeiter " stellt nun fest, daß diese Behauptung
eine Verleumdung sei , da weder der Rahmen ,
noch der Lohnvrrtrag abgeschlossen ist und in der

nächsten Zeit neuerliche Verhandlungen stattsin -
den werden . Ti « tzkaziqewerkschaftrn haben so

geendet , wie sie begonnen habe », mit Verkennt -

düngen der klassenbewußten Arbeiterbewegung .

Nodra lür Planwirtschaft
In der LandwirtschaftSakademi «, in de «

gerade eine Enqucie über di « Wirkung « « der
Krise aus di « Landwirtschaft durchgeführt wird ,
hielt LaudwirtschaftSminister Dr . HodSa «ine
Rede , die eine gewisse Beachtung verdient . Der
Minister bezeichne le als den Zweck der Enquete
konkret « Vorschläge zum Lanowirtschaftsplan zu
niachen . Der Liberalismus , der aus der indu¬
striellen Revolution hcrvorgeganaen sei, ist im
Verfall , da S gestörte Gleichgewicht
zwischen Erzeugung und Konsum
könne nicht durch den freien Wett¬
bewerb herge stellt werden , ebenso
wenig wie durch diese » Prinzip der Vorteil der
wirtschaftlich nnd sozial Schwächeren verteidigt
werden könne , weil tut freien Wettbewerb der
Schwächere immer dem Kapitalstärkeren unter¬
liege . Der freie Wettbewerb führe zur llrbervro -
dnktion und deshalb sei der Ruf nach Wirt -
schaftspläne » allgemein . Der direkte Grund zu

! neuer Planmäßigkeit in der tschechosiowakischen
Wirtschaft sei die Tatsache , daß aus einer An¬
baufläche von etwa 200 . 000 Hektar bei uns land¬
wirtschaftliche Produkte erzeugt werden , für die
keilt Absatz vorhanden sei . Nach dem Minister '
sprach Dr . B a ch r a ch über die Notwendigkeit
eines landwirtschaftlichen Planes in der Wirt¬
schaft der Tschechosiowakischen Republik nnd seine
Durchführung .

Die Beratungen der Landwinschastüakade -
mie , die Mittwoch begonnen hatten , wurden
Donnerstag fortgesetzt . Da » Hanptreferat er¬
stattete Dr . Karl B a ch r a ch über den Landwirt -
schaftSplan . Der Vortragende schildert ans Grund
eines umfangreichen Ziffernmaterial » den
chaotischen Zustaiid der Absatzvrrhältnissr für Ge¬
treide . Eine Ueberproduktion und nach jeder
Ernte jedesmal die Hilfe des Staates adzuwar -
ten , sei nicht Sache des LandwirlschaftSplans . Er
gab bekannt , daß die Kommission der Landwirt¬
schafts - Akademie als Grundlage ihrer Unter¬
suchung den fünfjährigen Durchschnitt aunahm
und eine Reduktion der Anbaufläche
für Roggen um i00 . 900 Hektar , für Gerste um
40 . 000 Hektar und für » Hafer um 60 . 000 Hektar
vorschlug . Aus diese Weise würdcit jährlich drei¬

einhalb Millionen Zentner Getreide weniacr an »
gcbaut ivrrden . Auf den angeführten 200,000
Hektar können durch den Anbau von Klee mehr
Futtermittel gebaut ivcrdeit . Die Akademie

schlägt eine Stabilisierung der Preise durch rin

Monopol vor . Was die P r e i S r c g c l u n g
an betreffe schlägt die LandwirtschaslS Akademie

für Weizen 150 K\ für Roggen 180 K«, sür
Gerste 125 K« und für Hafer 110 Ku vor . Diese

erhöhten Preise würden zn einer Erhöhung deS

BrotvrcisrS , des Gebäck » , des Bier » nsw . nicht

berechtigen , da eS zu einer Preisermäßigung die¬

ser täglichen Nahrungsmittel bei dem Preisrück¬
gang der landwirtschaftlichen Produkte nicht ge¬
kommen ist . ' Dir PrciSbessernng würde einen

Mehrcrtrag für die Landwirtschaft von nenn

hundert Millionen Ki> anSmach ' "

di ist erfreulich , daß die klügeren Köpfe

nnter den Agrariern die Notwendigkeit einer

planmäßigen Wirtschaft erkennen , durch tvelche

das gestörte Gleichgewicht zwischen Produktion

nnd Konsum wieder bergestellt werden könnte .

Zu den Worten fehlen nur noch die Taten .

NinisterrafsDesdilllssc
Prag , 7. Dezember . . In der am Donner « ,

tag , den 7. Dezember , nachmittag stattgosiindenen

Sitzung de » Ministerrate » wurden folgende

Gesetz « ntwürsc der Regierung genehmigt :

Ueber den Warenverkauf zu EinheitS -
Preisen ; über die weitere Verlängerung
der Bestiminnnge » deS EinsührungSgeietzeS zn

dem Gesetze nl >er die direkten Stenern in der

Frage der U n ü b c r w ä l z b a,r k e i t der

Stcuerpslicht . und zwar für das Jahr

1934 ; über den vorübergehenden Zuschlag
zur E i n k o »i n> c n st e n e r und zur Tau »

t i b ni c ii st e n c r nnd zwar ohne Aendrrung

für weitere zwei Jahre .

Genehmigt wurden die Regierung » -

v e r o rd n u n g s e n t w ü r f e: über die Reu -

rcgeluug der Vorschriften für die Kredit¬

bewerber nach dem Gesetz über die Kredit¬

hilfe für die Bodcngewinner ; über die Weiter -

gczvährung von Dc u er ungSzusch lägen

pi den II n s a l l S r t ii t e n; über die Höhr deS

S a n i t ät S zu ichlage » für da » Jahr 193t .

Hienohniigt tvurde ferner das Zufatzabkom -
nt c n zu dem tsch echoslowakisch - de n t »

' ch c n Wirtschaftsabkommen .
Vekandeii wurden u. a . die Berichte aus

den Sitzungen der politifckien und wirtschaft¬
lichen Ministerkvmitäs sowie der für die ein «

zeknei » Komplexe d » r Regierungsarbeiten ein -

ge' etzten besonderen ministeriellen SubkomitSS .

Insbesondere wurde genehmigt der Regie -
rungSvcrardniingsentwurs über die HauS -
brandkohlen Preise , durch welche di «

Verkaufspreise der meisten Brandlohlesorten u m

mindestens 10 Prozent gegenMer den

gegenwärtigen Preisen herabgesetzt werden .

AuSgosprochen wurde di « Zustimmung zu
den Vorschlägen deS Ministerium » sür Landwirt '

schäft nnd für sozinle Fürsorge in der Frag « der

Durchführung der Aktion der Zuteil ungvon
Roggenbrot an die Arbeitslose « .
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Tagesneuigkeiten Millionär begab sich sodann nach Hause und

deponierte dort in einer Lokalbank die Million .

Gestern meldete er sich selbst bei der Polizei und

behauptete , in der besten Absicht gehan¬
delt zu haben .

Blullge Treue im KrelrgerW .
Böhmisch - BudweiS , 7. Dezember . Gestern per »

antwortete sich vor dem Kreisgericht in Böhmiickt -
BudwciS der einigemal vorbestrafte Peter Uhlir
auS ötybi Dvory wegen deS Verbrechens der

öffentlichen Gewalttätigkeit . Er wurde zu drei

Monaten KerkerS verurteilt , dach war er mit der

Aussage dcSHauptzeugenF . Kali st a nicht

zufrieden . Nach Beendigung der Verhandlung fiel

Nhlib einen Funktionär der Staats¬

anwaltschaft und den Gendarmerie .

wachtmeisterALamovskFan , die er beide

verletzte . Hierauf wandle er sich gegen K a »

lista , den er ebenfalls verwundete . Sodann

ergriff llblir die Flucht . Obwohl sofort die

Älachforschungen nach denr Flüchtigen eingeleitct

wurden , konnte er dennoch bisher nicht dingfest

genrächt werden .

Scherz mit einer Million .

Paris , 7. Dezember . Die eine Million Frau¬
ken, welche in den letzten Tagen auf eine falsche
Losnummer der Staotslotterie be¬

hoben wurde , hat sich gefunden . ES hat den An¬

schein, daß «S sich nicht um einen Betrug , sondern

eher um einen sonderbaren Scherz gehandelt hat .

Ein junger Tischler in der Gemeinde

Tonncrre un Departement Ardoche k o r r i -

g i e r t e in Anwesenheit einiger Kanicraden in

seinem Lose die N u m m e r auf jene , welche eine

Million Franken gewonnen hat . Ein Eisen -
b äh n e r nahm scherzweise das LoS an sich und

zeigte eü auf . dem Bahnhofe feinen Kameraden .

Einer von diesen sandte hierauf daS LoS seinem
Bruder , der noch Paris reiste , wo chm ohne

irgendein Hindernis eine Million

Franken ausbezahlt wurde . Der neue

Gewissen gegen de « Weg
wird bestraft . . .

Lyon , 7. Dezember . Eduard H e r r i o t hat
in ferner Eigenschaft als Bürgermeister der Stadt
Lyon zwölf städtische Hilfsange -
st eilte entlassen und weitere zwölf
Angestellte , die in den städtischen Schlacht -

halkvn den Gehorsam verweigerten , als der Di¬
rektor Bereitschaft bei einer Probe zur Ab¬

wehr eventueller Flugzeug ,
a n a r i s f e auf die Stadt anordnete , vor eine

Difziplinarkommission gestellt . Diese
Angestellten , die teils in Gewerkschaftssyndikaten
teils im konnnunistischen Syndikat organisiert
sind , erklärten , daß sie den Gehorsam deshalb

verweigert hätten , weil es sich um eine „ Vor¬

bereitung zum Kriege " handle und weil

ihr Gewissen ihnen in einem solchen Fall nicht

gestatte , zu gehorchen .

& bleibt kalt . Unter Einwirkung einer

Druckstörung , deren Zentrum Mittwoch im Ge¬

biet « von Dänemark lag , hat sich bei uus der

Simmel in der vorletzten Nacht im ganzen Staate

umzogen . . In den Niederungen ist dabei

allgemein eine F r ostmild er ung eingetretcn ;
in Böhmen und Mähren ist etwas Schnee ge¬
fallen . In Deutschland herrschte gestern stellen¬
weise Tauwctter . Auf den Bergen hat es sich
dagegen erneut abgekühlt . Die Schncekoppe
meldet gestern früh Minus 12 Grad Celsius . Die

Erwärmung dürfte nur vorüber¬

gehend sein , da von Skandinavien , wo sich ein

Hochdruckgebiet ausgebildet hat , erneut kältere

Lust südwärts vorzudringen beginnt . Der ollgs -
meine Wettercharakter wird winterlich bleiben . —

Wahrscheinliches Wetter heute , Freitag : Bor ^

wiegend bis wechselnd bewölkt , stellenweise
Schneefälle, nach vorübergehender Erwärmung
später erneut allmählicher Tempe¬
ra t u r r ü ck g a n g. Nordostwind .

Erfroren . Di « letzte große Fwstwclle , die in

Karvathorutzland im ULocktt Engpaß
eine Temperatur von minus 28 Grad Cel -

f' i u s brachte , forderte ein Todesopfer. Auf dem

Cctn £ Moääl bei Derehovo wurde der erfrorene
Knecht Josef F e h e r aufgesunden , der aus
dem Gutslws Nya- ras Corond im Dienst gestanden
war . Joses Fester wollte aus Novs Selo , wo er

seine «Parierten Schuhe abholte , hermkchren . Er

hatte vorher etwas getrunken , verfehlte dann den

Weg und , als es ihm nicht gelang , etwa - Feuer
anzumachen , erfror er während des strengen
Frostes . Er war Bater von drei nicht versorgten
Kinder » .

Die Unwissenden
Di « „Deutsche Presse " hat in dem Aufruf ,

des Parteirates unserer österreichischen Genossen *

eine Stelle entdeckt , von der sie meint , daß sie <

den Klassenkampsgedanlen verneine . Die Stelle -

lautet : 1

„ Es gilt , Arbeit und Eigentum , die der l

Kapitalismus getrennt hat , wieder zu Vereinen , 1

die Scheidung der Gesellschaft in j
gegensätzliche Klassen , deren Interessen ,
einander feind sind , auszuheben und da - ,
durch die Welt von dem Klassen - <

la m pf , der unvermeidlichen und unabwend¬

baren Folge dieser Scheidung , zu befreien . '

Zum ersten Male in der sozialdemokratischen
Parielgeschichte , so schreibt die „Deutsche Presse",
richte sich ein sozialdemokratischer Ausruf nicht
an di « Partei , und Klassengenossen , sondern an

das ganze Volk .
Man muß diesem hoffnungslos verblende -

ten Bürgertum immer wieder sagen , daß der

Klassenkamps nur aufgehoben werden kann durch
die Aufhebung des Klassengegensatzes , der

di « Teilung der Menschheit in Unterdrücker und

Unterdrückte spiegelt . Di « Beseitigung des Klas¬
sengegensatzes ober kann nilr das Ergebnis deS

siegreichen Kampfes aller Ausgebeuteten gegen

ihre Ausbeuter sein . So bat der Klassenkompf
zum Ziele , sich selbst auszuheben . Darüber spricht
zum ersten Male nicht der Aufruf deü österrei -

- chischen Partcirats , sondern das K o m m u n i -

frische Manifest , daS , wie die ,,Deutsche
Presse " allerdings nicht wissen dürfte , im Fahre
1847 erschienen ist :

„ Wenn dos Proletariat im Kampfe gegen di »

Bourgeoisie sich notwendig zur Klass « ver ¬

eint , durch eine Revokuston sich zur herrschenden
Klasse macht und als herrschend » Klass « gewalt -

kam die alten Produktionsverhältnisse aushebt , so

bebt es mit diesen Produktionsverhältnissen die

Existenzbedingungen deü Klassengegensat ¬

zes , dir Klassen überhaupt und damit sein «
eigene Herrschast als Klasse aus .

Au die Stelle der alten bürgerlichen Gesell¬

schaft mit ihven Klassen und Klassengegensätzen
tritt eine Assoziation worin di » speie Ent¬

wicklung «tneS jeden dir Bedingung für di «

freie Entwicklung aller ist."
Dies ist die llassische , noch bettle ssültige

Ausdeutung des Klassenkainpsgedankens , dte der

Aufruf des österreichischen Parteirat - nicht ver¬

leugnet , sondern bestätigt . Die Aufhebung deS

Klassengegensatzes ist tatsächlich eine Sache des

gesamten Volkes : und es gibt keine eifrigeren
Befürworter der wahren Volksgemeinschaft als

die Äizioldemokraten . Diese von den Sozial¬
demokraten gewollte BolkSgemeinschast bat aller¬

dings eine kleine Voraussetzung : die Abschas -
fung der Armut un ' d der Unter¬

drückung . Die „Deutsche Presse " und di » ihr

ebenbürtige bürgerliche Journalistik müssen den

Kstrssenkampfgedanken so ausdeuten , wie eS den

Interessen ihrer kapitalistischen Austraageber
paßt. Er wird , damit man die wahren Schul¬

digen vergesse , als die Ursache aller Not bereich -

, net . Daß die Parasiten der von der „Deutschen
Presse " gemeinten „BolkSgemeinschast " zum Teu -

fÄ gesägt werden — daS ist tatsächlich dje Auf¬
gabe der gesamten Nation , zunächst aber die Aus¬
gabe deS sozialistischen Proletariats .

Knirsch gestorben
Mittwoch um halb 10 Uhr abends ilt der

ehemalige Abgeordnete der deutschen national -

sozialistischen Partei , Hans Knirsch , in seinem
Wohnort Dux im Alter von 56 Jahren an Herz¬
schlag gestorben . Knirsch ist einer der älteste »
Parlamentarier der aufgelösten nationalsoziali¬
stischen Partei gewesen , und zählte zu den Be¬

gründern der nationalsozialen Partei im alten

Oesterreich . Bon Berus Werkmeister , hat er sich
frühzeitig politisch betätigt und seine Lebensauf¬
gabe in der Bekämpfung der Sozialdemokraten
erblickt . Deswegen hat er deutschnationale Ar¬
beiter - und Angestellten - Organisationen gegrün¬
det , welche eben ihre Hauptaufgabe darin fahr " ,
den Ausstieg der klassenbewußten Arbeiterbewe¬

gung zu hemmen . Diese Organisationen gelang¬
ten bald aus die schiefe Ebene des Streik -
b r u ch e s, der Zusammenarbeit mit den Unter¬

nehmern und dadurch zur schweren Schädigung
der ausstrebenden Arbeiterbewegung . Für die

ganze nationalsoziale Politik im alten Oester¬
reich , für alle die Schädigungen an den Lebens -

interessen der deutschen Arbeiterschaft der alten

Monarchie , trägt Knirsch die Mitverantwortung .
Im Jahre 1911 wurde er mit Hilfe der bürger¬
lichen Parteien in der Stichwahl gegen den So¬

zialdemokraten im Wahlkreise Dux ins österrei¬
chische Parlament gewählt , wobei seine Anhänger
Methoden anwandten , die an die Hitler - Methoden
von heute erinnern , wie denn überhaupt die

nationalsoziale Bewegung des alten Oesterreich
vorbildlich gewesen ist für den heutigen Fascis -
mus , in dessen Anfängen . Nach dem Umsturz
wurde Knirsch der erste Führer der deutschen
nationalsozialistischen Partei in der Tschechoflo-
wakei und 1920 , 1925 und 1929 im Wahlkreise
Laun ins Parlament gewählt . An der Spitze
seiner Partei stand Knirsch allerdings nur wenige
Jahre und wurde dann von dem robusteren ,
rücksichtsloseren und demagogischeren Jung ver¬

drängt . Gemessen an diesem war Knirsch aller¬

dings ein Kulturmensch , der Höflichkeit und ge¬

wisse Umgangsformen besaß , was aber naturge¬
mäß die politische Perantwortnng nicht vermin¬

dern kann , die auch er für die Entwicklung der

deutschen nationalsozialistischen Partei in der

Tschechoslowakei getragen hat . Mit dem Zu¬
sammenbruch dieser Partei bleibt sein Name —

wenn auch seine Schuld geringer wiegt als die

des Jung und Krebs — verknüpft .

Autlsrmttlsche Sludenren -

Kondsebnngen in Szeged .
Ei » Professor ohrfeigt einen Schreier .

Budapest , 7. Dezember . Wie „ Magyar
OtfW " aus Szeged meldet , kam es dort heute
vormittags zu heftigen antisemitischen Kund

gedungen der UniversitätSjngLnd . Eine demon¬
strierende Gruppe suchte alle Gebäude itnd In¬
stitute der Universität auf und forderte die j üdi
scheu Hörer auf , die Lehrsäle zu ver¬

lassen . Einige jüdische Hörer , die dieser Auf¬
forderung nicht sofort nachgekommen waren ,
sollen mißhandelt worden sein .

Am heftigsten war die Kundgebung in :

Anatomischen Institut . Hier forderte eine lär¬

mende Gruppe den UniversitätSprosessor K i ß
auf , er möge seine Vorlesung einstellen und seine

Hörer nach Hause schicken. Als der Prosessor aus
die Uugeseymäßigkeit dieser Forderung hinwies
und den Wunsch der Studenten nicht erfüllen
wollte , wurden diese immer aufdringlicher , sodaß
der Professor schließlich einen der lautesten

Demonstranten ohrfeigte . Die bestürz
ten Studenten zogen sich zunächst zurück , nm sich

zu. beraten , kehrten aber dann nn' t einem etwa

zweihundert Studenten zählenden Demonstra -

tionszua zurück . Sie erbrachen daS mächtige
Tor des Instituts und verlangten schreiend und

lärmend , Professor Kiß möge ihnen Genug

tuung geben. Dieser war aber nicht mehr im

Gebäude . ■

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Samstag :

Prag : 11 . 00 Schallplatten . 10 . 15 Schallplarieii
16 . 00 llazsinnsik . 16 . 50 Rundfunk für erwachsene

Äugend . 17 . 85 Tschechischer KottversatlonSlurs für

deutsche Hörer . 18 . 30 Deutsche Sendu ng :

Ludwig Wiener : Vorlesung aut , eigenen Wersen .

20 . 25 Exzentrische Grammophonrevue . 2215 Konzen
des Radioorchesters . — Brüun : 10 . 10 Bormittag >
konzcrt . 18 . 25 Deutsche Sendung : Pressrnack-
richten . 21 . 00 Blaskapelle . — «aschau : 11M

Orchestertkonzert . 17 . 00 Kinderfunk . — Pveßbnrp:
11 . 00 Konzert . 17 . 18 Marionettentheater . — Wir «:

15 . 10 Schlechtes Deutsch in Dort und Schrist . 160t

Mandolinenkonzert . 19 . 00 Ludwig van Beethoven
22 . 00 Abendkonzert — Heilsberg : 16 . 00 Unterhal«
tungslov - ert . — Leipzig : 17 . 50 Kleine Musik.

Kalte Stvde - zwei tote Sinder . . .
Sirfchauv (Oberlausitz ) , 7. Dezember . In der

Wohnung einer FabrikSarbeiterin brach
ein Stubenbrand aus , dem zwei Kinder im
Alter von vier und fünf Jahren zum Opfer fie¬
len . In das Bett der Kinder war zum Anwär¬
me » ein heißer Kieselstein gelegt wor¬
den . Das Bett geriet in Brand und , bevor das

Feurr bemerkt wurde , Ware » die Kinder bereits

ohnmächtig und hatten schwere Verwundungen
und Rauchvergiftungen erlitten , so daß sie bald

darauf starben .

Mt der /trbeMer - Tnrn - nno
Sportbewegung .

Den Vereins kassiere » gehen Im Laufe der nach,
sten Tage die KüiderstroßenkleidungSmuster zu. Wir
ersuchen inn bestimmte Uebernahaee , da viele Eltern
noch zu Weihnachten dies « Kleidung als Gescheute
geben werden . Der Bundesvorstand .

Staatlich « Skikurse 193s . Für di « Ausbildung
von UebungSleitern und Lehrern werden folgende
staatlichen Skikurse ausgeschrieben , die tn den
Semesterferien vom 28. Jänner bis 4. Feber 193t
ftattfiirden . Böhmerwald : in Bergreichenste«»,
Letter Prof . Gattevmann ; Erzgebirge : in
Schwaderbach , Leiter Prof - . Oertl - GroSlitz ; le¬
se « geb irge : in Schlüsselbauden , Leiter Proi
Schtvanda - Hohenelbe ; Altvater : Prof . Koppel -
Fvoitvaldau . Anmeldungen nur dis zum
86 . Dezember an die genannten Herrn
Teilnahme kostenlos , staatlicher Besuchsausweis , IW»,
progentige Fahrpreisermäßigung Zur Erreichung
der Fahrpreisermäßigung ist gleichzeitig mit der An¬
meldung eine „Prukazka " beizulegen , di « bei der
Bahnkaff « erhältlich ist. ( Erst tschechisch au: ,füllen
5 Kd. ) Stempel , AufenthaltSbescheinigung durch das
züstältdige Polizei - oder Gemeindeamt , ein frei¬
gemachter Briefumschlag mit An' chrsst . Spätere An¬
meldungen sind groedtof . T. H S.

mnnni>iiinniiiinmniiniimnnnnHnin!nnnim!iiiinuniioiniiiinniiiiunninnnnniiiinnniinm
Eine Bahnärzte - Versammlung in P r o g am

10 . . Dezemb « rm Deutsche » Haus , Beginn
Punkt 9 Uhr , wird eingeleitet werden in ' t
einem ausführlichen Referat des - Herrn Doktor
Gustav Reimann über die Krankenkasse der
StaatSbahnon im allgemeinen und die freie
Aerzte - Wahl im besonderen . Dazu sind auch Nichi -
Bahnärzte eingeladen .

Zwei Todesurteile werden aus D e c a t u r
( USAh gemeldet : In dem Prozesse gegen Cla -
renee NorriS , einer der Neger , die wegen
Vergewaltigung zweier weißer
Mädchen in Scottbore angeklogt waren , kantete
das Verdikt der Geschworenen aus Tod . Dadurch
wird also Norris zum zweitenmake wegen Per «
gewaltigung schuldig erkannt . Der Richter W. W.
Callahan verurteilte auf Grund dieses Verdiktes
der Geschworenen Norris zitm Tode durch den
ersten Angeklagten in diesem Prozeß Hehword
Patterson der Fall war , der ztttn drittemnale in
der vorigen Woche des gleichen Verbrechens für
schuldig erkannt wurde . Die Urteile werden aber
vorläufig nicht vollzogen , da die Verteidigung Be¬
rufung einlegte .

Der zweit « Selbstmordversuch „geglückt " . Am
Mittwoch abends versuchte der in K a r l s b a d
bestbekannte Oblaten bäckermeister Karl
Kempf in Donitz durch Einatmen von GaL
in seiner Backstube Selbstmord zu begehen . Er
wurde jedoch durch feine Frau rechtzeitig
gerettet . Am Donnerstag früh um J >5 Uhr
sprang Kempf vom Donitzer Egcrsteg in di «
Eger , fiel auf eine vereiste seichte Stelle und
wurde schwer verletzt . Im Krankenhause erlog
Kempf im Laufe des Tage - den erlittenen Ver¬
letzungen . Die Ursache der Tat dürft « in Krank¬
heit und finanziellen Schwierigkei¬
ten zu suchen sein .

Lkadbergh ' Rummel.
Natal ( Brasilien ) , 7. Dezember . Zu der Lan¬

dung des Lindbergh - ChepaarcS aus Bathurst in

Westafrika , werd gemeldet : Lindbergh durch¬
flog diese 1870 Meilen betragende gefährliche
Strecke in 16 Stunden . Eine dichte Menschen -
menae drängte sich im Hafen , um das Ehepaar
Lindoergh bei seiner Rückkehr auf amerikanischem
Boden zu begrüßen . Als Lindbergh über Natal
erschien , ging er mit seinem Hydroavion ziemlich
tief . über dem Hafen herunter , kreiste eimgemalr
und winkle zur Begrüßung einigemal « mit den
Flügeln . Hierauf drehte er das Flugzeug gegen
den Wind und ging elegant in der Bucht nieder .
Während deS Fluges sandte Frau Lind¬
bergh über den Verlauf der Reise radiotele -
graphische Berichte aus . In zahlreichen
Städten entlang der südamerikanischen Küste
wurden diese Depeschen aufgefangen . Die Be¬
wunderung für Frau Lindbergh , die als erste
Frau so erfolgreich bei der Ueberquerung des
Südatlantischen Ozean » tätig war , ging . in über -
schwengliche Begeisterung über , alS sie nach Lind¬
bergh aus dem Flugzeuge neben ihm in dem
Boot deS BegrüßungSauSschufleS Platz nahm .

lleberkatte auf Sodkenzvge
bei Pardubitz .

Pardubitz , 7. Dezember . Zu der letzt «»
Zeit nahm « die K o h l r u d i e b ft a h l e auf dem
Bahnhöfe und da » Üeberfalle » von Kohlenzügen
in bedeutend « « Maße zu . Gestern » ahm die Gen¬
darmerie «in « Razzia «ach de » Dieben vor ,
wobei es ihr gelang , einige Tater bei der Tat zu
überraschen » ad zu verhaften . Die Haussuchungen ,
waren von Erfolg begleitet . Bei der Bevölkerung
erregten die Lastaotomabil « große Aufmerksam¬
keit » di « au » de » einzelnen Haushalten
di « gestohlenen Kohle « wieder auf den
Bahnhof znrllcktran - porlierte « .

Aus Stockholm wird berichtet :
Der bekannte ForfchungSreilende Dr . Sven

Hedin unternahm vor kurzem eine längere Ex¬
pedition quer durch die Wüste Gobi , woselbst er
alte Karawannenwege zu erforschen
gedenkt . Die neue Expedition Sven Hcdins ist
seine achte Forschungsreise nach Chine¬
sisch Turkestan . E » ist aber daS erste Mal ,
daß der schwedische Forscher mit dieser Aufgabe
direkt von der chinesischen Regierung betraut
wurde . Die Dauer der Expedition ist mit acht
Monaten berechnet vorausgesetzt , daß nicht
unerwartete Hindernisse auftauchen . Sven Hedin ,
der ein Alter von nahezu 70 Jahren erreicht bat ,
wird aus seiner neuen Reife von den Schweben
Falke Bergmann und David Hummel ,
sowie von einigen chinesischen Ingenieu¬
ren begleitet sein . Kurz vor feiner Abreise aus

Peking erhielt Sven Hcdin zahlreiche Glück¬

wunschtelegramme , darunter auch eines von
Präsidenten Roosevelt , der den berühmten For¬
scher zu einem Besuche im Weißen Hause einge¬
laden hat . Hedin antwortete dem amerikanischen
Präsidenten , daß er sich im kommenden Sommer
in Washington aufhalten werde , wenn er von

Peking über die Bereinigten Staaten nach
Schweben zurückkehrt .

Der siebzigjährige Gven Hedi «
auf » ine » neuen VorfGunaSretfe .

Eine Vorstellung von den Schwierigkeiten ,
denen Hedin aus seinen Forschungsreisen oft aus¬

gesetzt ist , vermittelte ein Vortrag , den der alte

Mitarbeiter Hcdins , C o e st a Montell , vor

kurzem gehalten hat . Montell hat an der großen
Expedition Hedin » nach Zentralasien
teilgenommen , die s e ch S Jahr « in Anspruch
nahm , auf der ein Gebiet im Ausmaße von vier¬

einhalb Millionen Quadratkilometer erforscht
wurde und die einen Kostenaufwanv von über
2 Millionen schwedischen Kronen erforderte .

Montell hatte damals die Aufgabe , die

Wüste Gobi auf einem Fordauto -
mobil zu durchqueren und Etsingol im

nördlichen Zipfel der Provinz Kansu zu erreichen ,
um festzustellen , ob eS möglich sei, mittels Auto¬
mobil über die Wüste Gobi zu gelangen , waü
vorher bereits von einer amerikanischen Expe¬
dition vergeblich versucht worden war . Nach
Ueberwindung ungeheuerer Schwierigkeiten traf
Montell in Etsingol ein , wo er einer euchei -
mischen Prinzessin eine Nähmaschine zum Ge -
schenke machte. Auf seiner Rückreise war er ge¬
zwungen , erner Räuberbande im weiten Bogen
ausiuweichen . Schließlich ging daS Automobil
in Trümmer und die Expedition mußte ihren
Weg auf Kamelen fortsetzen .

0

Drei Todesopfer eines Brande » .

Haag , 7. Dezember . In der Daendelstraat
brach heute morgen » in einem Wohnhaus ein

Brand aus , der schnell eine solche Ausdehnung
annahm , daß eS den Bewohnern nicht nwglich
war , sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen . Die

achtzehn Jahre alt » deutsche Hausangestellte
Paula Becker und die drei - bzw. sechs Jahre
alten Söhnchen des Hausbesitzers kamen in

den Flammen um . Der Hausbesitzer
elbst und sein Bruder , die in der Vcrzweif -

nng vom Balkon deS Hause » aus die Straße

sprangen , mußten schwer verletzt in em

Krankenhaus gebracht werden .
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Bei der Böhmischen Sparkasse In Prag — gegenüber dem Nationaltheater — welche

jedem im heurigen Jahre 1933 in Groß - Prag und im politischen Bezirke Prag - Land
oder im Gerichtsbezirke des Sitzes einer ihrer Filialen geborenen Kinde , dessen

Mutter zur Zeit dieser Geburt dort ihren ordentlichen Wohnsitz hatte ,
auf seinen Namen lautendes Einla $ sbuch mit einer Stammeinlage

Ki 25 . - schenkt ; Näheres enthalten die in den Geschäftsstellen

Böhmischen Sparkasse ausgehängten Kundmachungen .

' I

Volkswirtschaft und Sozialpolitili

Knochenbrüchen .

Der eingangs

sen ,
An

Tin Schaffner und ein Station - Vorsteher über ,

fahren. Auf dem Bahnhof SuchSdorf am Kaiser
Mchelm- Kanal willen in ter Nacht zum Donner - ,

lag zwei Eisenbahnbeamte , ««i Schaffner und der

Station -Vorsteher von einem Zug « überfahren und

getötet .
LodrSurtril . Da - Schwurgericht von Koblenz

verurteilt « den 82 Lahre alten Wohlfahrtkenverbr -
lcken Loses Kretzer wegen Morde - , Körperverletzung
und Notzucht , begangen an der Ehesrau eine -
Arbeiter - in Andernach am Rhein , zum Tod « und

zu einer Gesamtzuchthauzstrafe von sieben Jahren .

Die schiene .
Mr slnb der Weg - -

ich diu rin Stück davon .

Ich lieg « still am Schwellenholz ,
und wenn im Takt
der kolbenstampseuden Maschine
da » Rad dem Ziel «ntgrgenrollt ,
dann kling ich lei » und stolz .

Ich nehme meine Bürde
vom Kameraden hinter mir
und ged sie dem , der vor mir steht .
So trag ich eine Last dem Siel entgegen
und bleibe selbst so fern davon ,
vom horte » Schicksal aagrschraubt
am weg der in di« Zukunft geh«. .

Mr spricht von un »,
solang wir unsere Pflicht erfüllen ,
watz wir bedeuten .
ist so weaig — ist so viel ,
wir sind der weg —

ich bin ei « Stück davon .
Nur über uns erreicht da » Rad fei » Ziel .

Kur « Doderer .

der Aegypter Jrv als „ Hosangenarzt " und ein

anderer als , ^Hofmagen - und Darmarzt " be¬

tätigte .
Der erste Arzt , ben die Geschichte kennt ,

lebte noch 300 Jahre früher , hieß Jmhotep und

aenob ein großes Anlehen . Allerdings tvar die¬

ser Arzt zugleich auch Baumeister , doch dieS

nur nebenberuflich .
Die damaligen Aerzt « arbeiteten nach festen

Sätzen . Der älteste Aerztetarif , den die Geschichte
kennt , stammt auS dem Jahr 2200 v. Chr . und

wurde von König Sardanapal verordnet . In

diesem Tarif sind nicht nur die Honorare für

erfolgreiche Behandlung , sondern auch die Stra »

frn bei Erfolglosigkeit genau festgesetzt .
Gar sonderbare Dinar erfährt man auS

dieser Verordnung . Ein Arzt z. B. , der jeman -
dem eine schwere Wunde mit einem Operations -
mesier auS Bronze behandelte , odrr eine Ge¬

schwulst öffnet «, erhielt 10 Scheckel Silber . Die¬

ser Taris bezog sich aber nur auf freie Menschen .
Bei einem Freigelassenen ermäßigt « sich daS

Honorar auf 5 Scheckel und bei einem Sklaven

sogar auf 2 Scheckel .
Der Operateur erhielt jedoch nur dann

Geld , wenn die Operation gelang . Starb der

Patient untrr seinem Mesier oder auch später

infolge der Behandlung , so erhielt der Arzt statt

de - Geldes eine barbarische Strafe zudiktiert .

Mißlang di « Operation bei einem Freien , so

wurde dem unglücklichen Arzt da » rechte Auge

ausgestochen und di « rechte Hand abgehauen ,

mißlang sie bei einem Freigelassenen , so blieb

sein Augenlicht und er büßt « nur seine r«cht «

Hand ein . Das Zpgrundegehen eines Sklaven

war für den behandelnden Arzt nur eine , Geld¬

frage ; «r mußte « inen neuen Sklaven stell «».

Aerzte werden , di « Perser , also die Ungläubigen ,
nicht . Die zukünftigen Aerzte wurden schon in
ihrer frühen Jugend geschult und vrrsuchten sich
zuerst an Ungläubigen . Und erst , wenn hinter¬
einander drei solche Ungläubige unter ihrem
Mesier starben , wurden sic für ungeeignet für
den ärztlichen Beruf erklärt . Waren sie aber
imstande , diese drei Ungläubigen zu heilen , so
erhielten sie da - Recht , nicht nur Menschen , son¬
dern auch Tier « zu behanbeln .

Geradezu phantastisch mutet eS an , wenn
man erfährt , mit welch primitiven Mitteln kom¬
plizierte Operationen zu jener Zeit durchgesührt
wurden .

_ In Ungarn in Szöreg fand kürzlich
der Archäologe Mora einen 4500 Jahre allen
Schädel , an welchem zweifellos sine Hirnopera -
tion vorgenvmmcn tvurde . Nimmt man den
Schädel näher in Augenschein , so bemerkt man
eine Zersplitterung der Schädeldecke . Der „ Arzt "
hatte nun — nach Ansicht des Archäologen -
mit einem T- förmigen Stcinmeißel «ine Schädel¬
operation vorgcnommen . Merkmale solcher Ope- !
rationen finden sich übrigen - auch in anderen
Gräbern der Bronzezeit .

Reiche Erfahrungen hatten di « alten Acgyp -
t «r , wie es di « zahlreichen Gräberfunde bewei - .

in der Behandlung von
“

viele «« Mumien kann man die^ auSgeheilten
Knochenbrnchc genau feststrllcn
erwähnte Papyrus gibt In 33 Fällen bie_ Be < i

Handlung und die Therapie von solchen Brüchen \
an . Ja , sogar der Mensch von anno daz ««malI
hatte ziemlich genaue Borstellui «gen über dir

Zusammenhänge von Stoß , und der Statik
des Knochenbaues .

Auch Zahnopcrativnei « wurden damals mit
n« ehr oder weniger Geschick vorgcnommen . So
Wurde i«« einem 5000 Jahre altem Grabe ein
menschlicher Unterkiefer gefunden , dessc «« Zu¬
stand beweist, daß sein Eigentümer einmal an
einem Abszeß an dein unteren ersten Backen¬
zahn litt , und daß dieser Abszeß mit Hilfe eines
chirurgischen Eingriffes entfernt wurde , ^ n den

Kieferknochen des unteren Zahne - wurde zu die¬
sem Zwecke ein Loch gebohrt und auf diese Meise
dem Abszeß Luft verschafft .

Und nun das Kurioseste . Steinachs und
Professor Worronovs BcrjüngungSversuche sind
das Modernste vom Modernen . Aber schon die
asten Aegypter beschäftigte«« sich mit dergleichen
Dingen . Ein « Vorschrift aus d « m Papyrus , dem
ersten ärztlichen Lehr - «ind Nachschlagebnch be¬

weist dies znr Genüge . Dort heißt eS : „ Wie
man einen alten Mann wieder • in einen jungen
verwandeln könne " . Allerdings sind die Be -
handlünaslnethoden im heutigen Lichte gesehen
laut « r Aberglauben . Interessant ist jedoch, daß
sich auch schoi« unsere Urahnen mit solchen
Problemen beschäftigten .

Leo Laut « « schlage r .

Di « Böhmische Sparkasia in Prag , gegenüber
dem Nationaltheater , welch « seit Jahrzehnten durch
ihre hervorragenden WohltätigkcitSaktionen besten »
bekannt ist , schenkt auch Heuer j «de «n im Jahre 1883
in Groß - Prag oder in « Gerichtsbezirk ihrer Filialen
geborenem Kind « «in auf drn Namen de - Kindes
lautende - Sparkasiabüchel mit einer Stammeinlag «
von 25 K?. Wir bitten all « Lesrr , die in den Geschäft - »

I

stellen der Böhmischen Sparkassa die - bezüglich au - »
gehängten Kundmachungen zu beachten . Ebenso ver -

, , tvrisen wir auf da » heutige Inserat .

Dr . med . vor 5000 Jahren .
Bor kurzem «ntzifsert « der bekannte ämrri - s In Mesopotamien konnten, , nur die Gläu -

kgnisch «. Aegyptglpge - Kune » : Henry Breastcd bigen , glso di « - Anhänger der/ . ZendrAvesta ,

Ei « « oik feiert Feste .
Di « Szene stellt einen Marktplatz mit aller ¬

hand Buden dar , in denen es mancherlei zu sehen
gibt. Besonder - vor einer Bude staut sich da -

Publikum ; viele SA - Leute und viele sensationS -
lüslerne Fxauen sind dabei . Sie lauschen den
Dorten des Marktschreier », der sie für dir Schau ¬

stellung im Innern der Bude zu interesiieren
sucht . Er sieht a««S wi « Göbbels ; nein , er sieht
nicht nur so auS , — er ist eS auch .

Göbbels : Was wir Ihnen hier zeigen ,
Tomen und Herren , ist ein wunderbare - Schau ¬

stück, «in lebendiger Jude , den anzusehen, schon
darum besonder » lohnend ist, weil er in abseh¬
barer Zeit — leider — auSgcstorben sein wird .

Die Menge : ( bricht bei dein Worte

„leider " in schallenden Jubel auS ) .
Göbbels : Aus Ihre ««« Jubel ersehe ich,

Damen und Herren , daß auch Tie den Juden die

gleiche Sympathie entargenbringen , wie wir und

daß das Gemauschcl der Emigrantenpresie , wo ¬

nach e» den Juden bei uns schlecht ginge , er¬

stunken und erlogen ist.
T i e M e n g e: Sehr richtig .
GöbbelS : Ein jeder von Ihnen kann sich

übrigen - persönlich davon überzeugen , daß den

Jttdeii bei uns kein » Haar gekrümmt wird . ( Rust
ins Innere der Bude ) : Komm heraus , Jtzig . . .
- E i nJu d e: ( schwach und bleich , tritt zii -
tmid au » der Dudr ) . 7 . .».

A ö b b « l S: Ra , ist er rtitM schön , der Jtzig ?
Und die schöne Rase . . . Tebrn Tie nur , Tainen
und Herrei «, wie klassisch . . .

Die Menge : (kreischt vor Vergnüge ««) .
GöbbelS : Ich sehe, eS «nacht Ihnen

Spaß . . . Der Regierung freilich , ist eS damit
bitterer Ernst . . . Nur mochte ich bei dieser Ge¬

legenheit fcststellen , daß keiner von un » je gesagt
hot : „ Schlagt die Juden tot " . . . Tas hat nicht
einmal Kollege Göring , der drübe « « die Bude niit
der „ Folterkammer " hot , ausgesprochen - , . . . t
W- nn - r auch damals , zu Beginn unserer Er - , £
Hebung ausdrücklich in Hamburg erklärte , er
würde sich hüte »«, seine Polizei alS Schuhgarde
für di « Juden herzugeben , so hat er doch niemals
direkt zuin Erschlage «» der Jude « » ausgcsordert . . .
Ta » habt ihr , aus de««« euch angeborenen Rassen ¬

haß heraus , alles allein getan . . . Nicht wahr ?
Wir habe »» bloß nichts dagegci « getan . Nicht »vahr .

Die Menge : Juda verrecke . . . Juda
verrecke . . .

GöbbelS ( lächelnd ) : Ich sehe wir ver ¬

stehen unS . . . lind nun , Damen und Herr «»«,
wollen wir , zur Erinnerung an unsere glorreiche
f ” "^Wtck'
währt , die herrliche Platte mit der Rede ausieaen ,
die der Führer am 1. April dieses Jahre - gehal ¬

ten hat . . . ( ruft ins Zelt ) Mayva . . . da -

Grammophon . . . ( Man hört die schnarrende!
Stimme ) : „ Juden . . . Untermenschen . . . 14

Jahre . . . auSrotten . . . mit Stumpf u»»d

Stiel . . . "
D i e Menge ( hört verzückt, die aus dc »n

Graminophon ertönende Stimnie des Führers ; !
nach Beendigung der Rede , die das Volk regungs ¬

los , mit erhobenem Arm , anhörte , bricht eS in !

begeisterte Ruse auS ) : Heil Hitler . . . Heil .
Hiller . . . <

GöbbelS : ES geht übrigens den Juden , I
wie ich erst kürzlich in meiner Breslauer Rede |
ausführte , bei uns viel zu gut . . . Ich erwähnte
zugleich, daß sie die Nachsicht aber keineswegs
verdient haben . . . Sie ist ihnen zuteil geworden
auS unserer übergroße »« Anständigkeit . So sagte
«ch kürzlich in BreSlau und so wiederhole ich eS

vor euch.
Die Menge : (klatscht begeistert Beifall ) .
GöbbelS : Und nun , Damen und Herren ,

komme»« Sie in n«eine Bude . . . ES wird keinen

reuen . . . Kostenpunkt : fünf Groschen . . . Wer

nicht zahlt , kommt alS Staatsfeind , inS Konzen ¬

trationslager .
Die Menge : ( geht murrend und knur ¬

rend, welch letztere - Geräusch vom Magen her ¬

rührt , in die Bude ) .
GöbbelS ( in der Bude) : . Ich wußte es ja ,

Domen und Herren , auf mein Volk kann ich mich
verlassen ’. . . Uno nun kann - los gehen . . .

Komm her , Jtzig , leck mir die Hand . . .
Die Menge : (johlt vor Vergnüge»«) .
GöbbelS : Nun ? Hob ich auch nicht gesagt,

Kapitalistischer Rieseapro tt .
DaS Doll leidet Not , Arbeitslose «u«d Kurz¬

arbeiter können kein Stückchen Zucker kaufen ,
weil der Zuckerpreis künstlich hochgehalt «« wird ,
aber die Zuckerfabriken machen Riesenprosite .
So hat Pie Zuckerfabrik Schöller einen Reinge -

1 winn von 4,o61 . 253 Kf au - gewiesen , während
| im Borjahr nur 4,061 . 878 lü Gewinn nrar « n .
. Der Gewinn est also um cine halbe

Million größer . DaS ist die Krise bei den
Zuckerfabriken !

Dazu kommt noch , daß um 1. 5 Millio¬
nen Kronen m « hr Abschreibungen
erfolgten als im Borjahr . Wat in drn vcrschie -
de ««en Poste «« der Bilanz versteckt wird , Nreiß

\ man natürlich nicht . Aber das viele verdiente
; Geld muß verschwinden . ES bekommen deshalb
! die Aktionäre noch 18 Millionen Kro -
inen in der Form neuer Aktien ge -

srhenkt . So geht es Zuckrrfabrikanten in . der
Zeit der Krise !

Verhandlungen im Bnchdruckgrwerb «. Wie
der „ Gutenberg " mitteilt , hat am 30 . Novem -
der in Prag eine Konferenz der Unternehmer
und Arbeiter deS Buchdnickgrtverbks stattgefun -
den , die von den Arbeitgeber «« verlangt war ,
«in « eine Revision der Minimallöhn « durchzufüh-
ren . Die Forderungen der ( Gehilfenschaft vertrat
in dieser Konferenz der Genosie N ä m « 8 « k,
der u. a. ans die katastrophal « Arbeitslosigkeit

. im Buchdruckgewerbe verwies : 40 Prozent
der Gehilfen find arbeitslos . Di «
Herabsetzung der Löhne wurde im Buchdruckge -

1 werbe schon durchgesührt und zwar fvstematisch
> durch -Herabsetzung der Ueb «rminimallöhne . Da¬

mit gewannen di « Arbeitgeber hauptsächlich in
den größeren Industriezentren viel mehr , al »
ihnen di « erfolgreichst « Revision der Minimol¬
löhne hätte bringen können . Die verlangte ,Her -
absetzungder Löhne » vürde eS den arbeitenden Buch¬
druckern unmöglich machen , ihr « arbeitslosen Kol¬
lege «« weiterhin zu unterstützen . Eine Einigiiua
kam «tt dieser Koufereu , nicht zustande , »veil
die Unternehmer auf der ursprünglich no»»»i -
niertei « 20prozer »tigen Herabsetzung der Löhne
bestehet «. Die Derhandlungc « >v«ritzen Montag ,
den 11 . Dezember fortgesetzt .

össe««tlich z»i behaupten ? ( wendet sich z>» den be¬

waffneten SA- Leuten ) . Greift ihn . . . faßt ihn
. . . bringt ihn » vegen Verbreitung von Greuel -
nachrichten inS Konzentrationslager . . . ( Tritt ,
während der Mann abgeführt wird , auf de«« am
Boden Liegenden mit solcher Wucht , daß diesem
die Niere reißt . ) Da sehen Sie , wertes Publico ,
toie renitent diese Rasse ist. Der Jude »vill der

Regierung eben nur Schwierigkeiten machen;
nichts werter , lind nun bitte ich um ein kleines

Extra - Douceur für gehabtes Vergnügen (kassiert
Geld ein ) .

Die Menge (verstört , wagt nicht , zu
widersprechen , zahlt und entfernt sich mit dem

Gesang ) :
WennS Judenblut vom Mesier spritzt ,
dann gehtS nochmal so gut .

*

Ein Arzt ( kommt und schreibt , ohne die
Leiche zu untersuchen , dm Totenschein , dabei laut
sprechend): Todesursache : Gchirnschlag .

Göring : (reicht ihm , lächelnd , die Hand ) .
GöbbelS ( legt feine Hand dazu ) : Gott ,

wie anständig wir sind . . .
Bengalische Beleuchtung . In der Ferne hört

inan das Horst - Wcsiel - Lied . . . Langsam senkt
sich der Vorhang . T u r l .

daß eS keinen reuen wird ? Jetzt , Jtzig , leck «nir
die Stiesel . . . Na . . . wird » ? . . . ? . . . So
. . . so »stS recht . . .

Die Menge : ( weiß sich vor Vergnügen
nicht » u lassen).

GöbbelS : Und nun kommt der Clou . Nun
wolle »« wir den Jtzig ein bißchen national er¬
ziehen . Aber daS soll Kollege Göring besorgen . . .
Ter versteht daS besser als ich . . . ( ruft ) : He,
Kollege . . .

Göring (steckt den Kopf aus seiner Bude ) :
Welcher Rowdy wagt eS . . . ach, fo . . . Du bist
eS . . . Eeenen Momang . . . (läuft hinüber ) :
Versteh , versteh . . . den Jtzig ein bißchen er¬
ziehen . . . Hahaha . . . wrrd besorgt . ( Er
schwingt feine Stahlrute und läßt sie aus den
Rücken deS Objekt » niedersause ««. Dabei brüllt er
immerzu ) : Wie gefällt e » Dir bei uns , Jude ?

DaS Opfer (schreit): Gut . . . gut . . .
Göring : DaS will «ch auch meinen ; und

nun sage mir , Jude . . . Wurde bei unS jemals
ein Jude ^mißhandelt? ( Er schlägt mörderisch auf
ihn ein . )

Da » Opfer ( wie oben ) : Niemals . . .
niemals . . .

Göring : Da fehm Sie , werte » Publico ,
daß wir Deutschen , wie Kollege GöbbelS wieder¬
holt erklärte , mit den Juden viel zu anständig
sind . . . Die Juden , sagen eS doch selbst . . .
( Bei diesen Worten schlägt er immer kräftiger auf
sein schreiendes Opfer ein , bis eS zusammen -

, bricht . ) So . . . Und nun überzeugen Sie sich
I selbst , verehrte » Publico , daß dem Mann kein
1Haar gekrümmt wurde . ( Er reicht ein riesiges
| Vergrößerungsglas herum , das von Hand zu
. Hand geht . )

Einer au » der Menge : Aber der Mann ist
ja tot ?

einen umfangreichen PaphruS , der 2800 Jähre
v. Chr . Geburt entstand . Dieser PaphruS «nt -

1 hält die Beschreibung von 48 Krankheitsfällen
itttb bietet «in ziemlich genau « - Bild von den

s Anschauungen , Sie sich Mediziner der damali¬

gen Zeit von der Anatomie deS nrenschlichcn
Körper » machten . Di « Einbalsamierung der ver -

i schieden «» Leichen , wobei die Weichteil « und daS
Gehirn entfernt werden mußten , verhalf dcn
Akten z«» dieser Erkenntnis . Der riesig « PaphruS

1von 465 Meter Sänge und 33 Zentimeter Breite
‘ ‘ " "

t einige über -
raschcnd präzise Angaben und treffende Ber -
gleichr. So wird z. B. da » menschliche Unter -

kjesergelenk mit der Klaue eines zweizchigcn
Vogels verglichen . Tie Stirnhöhle wird »nieder -
um dir „ geheime Kammer " und der Nascn -
rücken „ bk Säule der Nase " genannt .

Die damaligen „Aerzte " ließen sich von
ben Pharaonen verschiedene Titel verleihe ». Die

i Inschriften der Pyramiden verraten , daß eS zu'
jener Zeit sowohl „ Oberste " Leibärzte " alS auch

Hofzahnärzt « gab. Aber auch auSaesprvchenr
! Fachärzte kannte di « damalig « Zeit . Ein Grab -

inuucil lV( i > «ui viiniivtuiiu uii nun iv hiullvuik . . ' . • - . . * . , • cn t . . • t v r rt
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Kunst und Wissen
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An unsere Abonnenten rr

Dann ging so der Tag bin wie die meisten .
Miltagessen . Arbeit . Nachmittagskaffee . Arbeit .

MN - Spiel ♦ MmBm

steuiahrs -Kollellivmjemt
der Mann ,

H. E.

bestehend ans drei bis iünf Genossen

Wo verkehren wir ?

v » « « « » , « d, , i ’ rjv ' ra in ab — tbttteloltot : Stlbelm Stchau . — CetuntmattUdjn Jhbahear Di CmU
Bwg, — ] ) U Aritanütm - nleniraaiowr wurde von der Hüll» a. Leirgruvdtndirerilvu mit Crtaft Ai 13 . 800/VH . 10M bewtiirat . -

kalt .

eisig .
Sie Dertoaiiuag .

PRAGER ZEITUNG .

Aus der Partei

Ahnoer ves
Achutzi ' ilnseS

„ schon

Arbeiterpioniere
Arbenersport .

unter der
in

Krawatten

„ B i g 0 "

CeletuL 9

aufnehmen zu lassen und den entfallenden Betrag von td ti » mu der Dezemderabonnemeni »gebühr einzusenden .
Wir sind überzeugt , daß auch St «, der heutigen Zett Rechnung tragend , an » Ih «Unterstützung nicht versagen , und danken bestens für Ihre freundliche Fördern « » unsere »

Blatter .

einer halben Stunde ging ,
da .
wurden Briefmarken ge »

sich immer noch .

der verschiedenen Verbände an »
wesend . Aller war einig in der Verpflichtung , der
ärztlichen Kontrolle in der Arbeiter - Sportl ' . kwcgmig
die größt « Aufmerksamkeit zu schenken.

Vom lettischen Arbeitersport . Die Meisterschaf¬
ten im Korbball sind im Gauge und werden in
zwei Runden auSgetragcn , die bis Ende Jänner
dauern . Am 5. Fächer findet In Riga ein Korbball »
Ländcrkamps gegen Estland statt . Für die Hand¬
ballspieler wurde offiziell und verbindlich ein
unter fachkundiger Leitung stehendes Hallentraining
e ' ngesührt , da § wöchentlich einmal slattfindei . Im
Feier findet ein Wintersportfest statt , zu dem
sich schon die Wiiitensportker , besonders die Eisläufer
gewissenhaft vorbereiten .

Die
und

Bez. ffchnu . ng „ Rote
einem selbständigen

„ Llradnietu Pioniers " zusammengefaßt
Ter Nachwuchs des Arbeitersportes ver

Tos Kurdprogramm der Schweizer Arbeiter¬

sportler gesichert . In der letzte » Sitzung des Ver¬

bands technische » Ausschusses wurde » dir Berichte

der Dpartenchess und des Kursvbmannas al - gcgc
den . AuS dem ietzieren geht deutlich hervor , daß das

sportliche Leben im Status und iusbesonderS SaS

Kursives en hinter anderen Fahren nicht zurucksleht .
In der durch den Entzug der BundeSiubvention

verursachte » Neuordnung des KurSwesens je . ' gt . ' n

sich keine Schwierigkeiten , so daß im komniende »

Jahre in diesem Sinne weilergearbeitet wird . Neu

in das Programm wurden fünftägige ^ derlu ' ruer »

knrse aufgktiommen . Um die Wci. errnnvicklun )
einiger Sparten besonders zu fördern , wurden dafür

Kommissionen
eingesetzt .

Lettlands

ehemaligen
„ SSL . " , bekannt

Pioniere " , sind nunmehr
Verband
worden

sprichk unter iachmännischer Leitung Gutes für dr

Zukunft .
Belgiens Arbeitersport für sporlärztliche Kon¬

trolle . In Brüssel sand eine sehr interessante

Sitzung statt , die sich speziell mit der ärztlichen
Kontrolle der Arbeiiersportler uich Arbeiterturner

befaßte , Es waren 10 Aerzte sowie Mitglieder der

Deutsche Musikakademie . Montag , den 11. De¬

zember , um 20 Uhr Interner Abend im Saale des

Lyzeums , Prag II . , Charvätovä 5. Auf dem Pro¬

gramm Werke für Gelang , Klavier . Cello , Kontra¬

baß und Rezitation . Regiebeitrag 5 sie.

Wochenfpielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Freitag , halb 7 Uhr : „ Der Widerspenstigen

Z ä h m u n g. " Tchülervorstellnng gemeinsam mit

der Urania , beschränkter öffentlicher Verkauf . —

Samstag , 7 Uhr : „ Lohengrin . l lT 11

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Freitag ,

8 Uhr : „ Desir ä . " — ' Samstag , halb 8 Uhr :

„ Prager Illustrier ! e. ' Erstaussührung

Erfolg {
k« t «lata luartaraai i

rstonflikt am Brünner Deutschen
Theater .

Infolge Differenzen zwischen den Bühnen¬

angestellten und dem Theaterverein in Brünn i

entfielen dort gestern abend die beiden ,

Vorstellungen der Bereinigten
deutschen Theater .

Wran * Urania > Kino
. ' eot ' che < ni »r »- < KiiaentoM 4.

„ Das b ! au < e zimmer * *
Premiere der deutschen Passung des spannenden Flints
mit Tbeod . Loos » Else Elster . Betty Bird , Schlettow usw.

Sozialistische Jugend , Prag
Donnerstag , l -1. Dezember ,
Vortrag des Genossen

Willi Wattta , PUsen
über

„ Die Ankunft der sndetendeutschen
Lugend ^

Broker Saal de - Odborov ^ düm . Beginn
8 Uhr . Pflichtveranstaltung für alle Mit .
glieder der S . I . Parteigenossen willkom ¬
men . — Fremde haben keinen Zutritt .

*

Donnerstag , 14 . Dezember , halb 7 Uhr,
Kreisleitung - Sitzung
im S . I . H»Heim .

in
„kein Interesse ,
vertreten , deren Lei

eine Tournee abge' chlesien . die
nach Algier und Tunis geht .
finanzielle Erfolg dem sportlichen
der Abschluß von 22 Spielen , die in knapp sechs
Wochen erledigt werden muffen . Um die Gesund¬
heit der Spieler , die bei diesem Raubbau mehr denn
je zu leiden bat , darüber machen sich Verein
Verbaird keine Sorgen .

IkrfarMier Sport .

Ein Amateur tritt ab ! Der bekannte Temns »
spicler Roderich Menzel , der auch die 2/checho «
flowakei hn Davis - Cup vertrat , hat die Tschecho -
slotvakische Tennis - Assoz ' aiion verständigt , daß er .
das Turnier Tennisspiel ausgebe und auch im Davis -
Cup nicht mehr mffwirken werde . Gründe führt
Herr Menzel eine Menge an , u. a. daß die Assozia -
lwn ibn gegen Vresseangriffe nicht in Schub nahm ,
die nicht nur seinen Rus , sondern auch seine Existenz

Mitleidenschaft gezogen hätten : ferner habe er
die Farben einer Korporation zu'

ung ihm feindlich gesinnt fei ' .
Spiele in sechs Wochen ! Viktoria Hi2lov hat

über Südsrankreich
D' e sehr aber der

übenviegt , zeigt

»Schon lange nicht mehr . "
Wahres Beschschtchen .

Gestern Morgen hatte ich in der Post
tun ; früh , kurz nach acht .

Da stand er bereits da . Gleich vorn ,
Borraum , ehe man dc » Schaltersaal betritt .
Er stand da , den breiten Rücken an die Dampf¬
heizung gelehnt und wärmte sich. Sah nicht
hungriger ans als tausend andere , nicht "dürf¬
tiger , nicht heruntergekommener als viele Oo -
dächlose.

Und als ich nach
stand er immer noch

Gegen Mittag
braucht , ich holte sie.

und er wärmte

Aenjayr - s - Entyevuns
für „ < 3oMal &emotrat " .

Ich bestelle biemir unter dem Namen . ' . —. .

Ort : —■ ■ ■ >» ,— »
eine NeufahrSenthebung zum Betrage von 10 Ke und lende Ihnen diesen Betrag gleichzeitigmit der AbonnemenlSgebühr pro Dezember ein .

llnterfchristr

n 0li8 gelm des NaHenbenmülenia
Arbelkers gekförtd . Zentralorgkw I I
r «« «k<d«n toztawemokr . Ardetterparttt I ■

„ Sozial b em otrof “ —II

Abendessen . Kurz vor acht mußte noch schnell
die Post rübergetragen werden . . .

Und der Mann steht noch immer da , hat
jetzt nur den Oberkörper schräg über den Heiz ,
körper gelehnt und schläft im Stehen .

„ He! Sie müssen jetzt raus, " sagt einer in
Uniform und schüttelt ihn .

Der Mann kommt nur langsam zu sich:
mit trüben , halbwachen Augen starrt er den
anderen verständnislos an . „ Wir machen gleich
zu, " seht der Beamte gutmütig hinzu . Nnd :
„ Haben Sie denn keine Unterkunft ? "

„ Nee, " brummt
nicht mehr . "

Und gehl .
Draußen ist es
Die Nacht wird .

Ei « Mchtliosshrim
in Jerusalem .
Bon Erich Gottgetreu .

Fräulein Dr . I . in Deutschland vielfach
examinierte und berufSgeübde Sozialbeamtin , sitzt
am Tisch und lernt hebräische Vokabeln . Mor¬

gen wird sie eine Stelle als Köchin anrreten .

Herr Dr . P. , ehemals Arzt tn Magdeburg
und Verwalter einer hervorragenden Praxis , sitz!
am Tisch und lernt hebräische Vokabeln . , In
einer Woche wird er sich einen breiten Strohhut

aufsetzen , die Turiah in die Harrd nehmen und

schwitzend zu erfaffen versuchen , was man alles

tun muß . um Orangen züchten zu können .

Z. Z. sitzt am selben Tisch . Ich schreibe
nicht „ Herr Z. Immerhin war er ein be¬

kannter Schauspieler , eben schon , ^er Z. " , wie

man im Bolksmund sagte , der um so begeisterter
von ihm sprach , werin es em Jungmädchenmund
war . Auch Z. Z. lernt jetzt hebräische Vokabeln .

In einem Jahr hofft er vom Rampenlicht der

Habimah , dem ersten Theater Palästinas , be -

: chienen zu sein .
Damit wären also drei Insassen auS dem

durch Privatinitiative und mit Hilfe privater
Geld - und Sachspenden geschaffenen Jerusa¬
lemer F l ii ch t l i n g s h e i in für deutsche
Emigranten vorgesteul drei Insassen von

vierunözwanzig , die hier Tag um Tag zu zählen
sind , die in sauberen , weichen Betten für zwei -
cinhalb Piaster pro Nacht herrlich schlafen , die

sich in seinen Wohnräumen häuslich einrichten ,
hier bisweilen bis zu vier Wochen Ausentl - alt
nehmen und die gerade in diesen Taggn die Er -

össnung einer geräumigen „ Dependance " erleb¬
ten . Aber man kann nicht einmal sagen , daß die
drei vorgestellten Heiminsassen in irgendeiner
-Hinsicht typisch seien , denn im Jerusalemer „ Beth
Haolim " ( Hans der Einwandrers findet sich, von
einer liebenswürdigen Dame mütterlich betreut ,
noch einmal alles zusammen , ivaS die Schiffe von
aus Deutschland emigrierter Menichensracht hier
feit Monaten ans Land spülen : Alt . und Neu¬

zionisten , Kaufleute und Aerzte , - Handwerker und

Juristen . Stenotypistinnen und Literalen . . .
An dem Wort „ Flüchtlingsheim " haftet ganz

gewiß nicht der Begriff der Seltenheit . ES gab
uird gibt ihrer Tausende in der Welt : überall , wo
Menschenmassen heimatlos wurden , streckten sich
noel ; immer helfende Hände aus . öfsneten sich noch
' . Miller gastfreundliche Häuser , nm Obdachlose
aufzunehmen — aber selten ist wohl ein Fkucht -
lingsheim so schön und w wenig nur zum flüch¬
tigen Aufenthalt ladend wie dieses von einer
wuttdervolleu Atmosphäre des Optimismus er¬
füllte Jerusalemer : ein von Zvpreffen umstan «
deneS , geräumiges , stet - frisch durchkühlteS , mit
allen Annehmlichkeiten der Zivilisation ausgrstat -
tcies arabische - HauS , das io burgartig fest ge¬
baut ist . daß man vermuten könnte , es habe schon
zu Herodes Zeiten hier gestanden und eS werde
auch dann noch der Ze»t trotzen , wenn der Me -
schiach wiederkommt , von dem . zweihundert
Meter weiter , im engen , dunstigen , lärmerfüllten
Ghetto , die alten Iriden singen und träiinien .

Die Gespräche der Heiminiaffen sind von
. weit weniger Schwärmerei getragen . Die Ge¬

danken fragen , ob die Empfehlungsbriefe . mit
' »eilen alle überreich gesegnet sind , etwas nutzen
verSen : und ihre Zukunftsträume ersehnen die
feste Anstellung mit vier , mit sechs oder gar mit

I zehn Pfund Monatsgehalt — nun , in der mit
dem Glanz von . vielen biblischen Wundererzählun -

int

•• ■■■ -
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Eröffnung des neuen Parteiheimes
in Prag .

Die BezirkSorganifation Prag der Deut¬
schen sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der
Tschechoslowakischen Republik wird in den näch¬
sten Tagen ihr neues Heim beziehen . Damit
wird einem langjährigen Wunsche unserer Pär -

I trigenossen Rechnung getragen , das neue . Heim
| bedeutet einen merkbaren Fortschritt in der Ent -

Iwickliing

unserer Parteiorganisation in Prag .
Die . Erössimng deS HcimeS finde ! am Frei¬
tag , den 8. Dezember 1933 , um 7 Uhr Abend
statt und eS sind dazu alle Genossinnen und Ge -

I «offen eingeladen , die für daS Heim Interesse
haben .

Tas Heim befindet sich in Prag II . , Nä -
rodni tk . -1, II . Stock ( neben dem National -

I theater ) .

w lesen r
Und uns bis 10 . Dezember den Abschnitt einsenden !

Mr zweifeln nrchr daran , datz auch vr « die Gelegenheit benutzen werben , an Stell «,der teueren ReujahrSgratulationSkartu » unserer Aktion Unterstützung zu gewähren , die de>

«ellen Stärkung d«S Blattes dient und weiters den hohen ideellen Zweck erfüllt , daß
_ ammengehörigkeir unserer Genoffeu und Genossinnen sichtbar vor Augen geführt wird

Wir bitten Sie daher . ( Ihren Namen aegen eine Gebühr von 1(1 Ks in unter

Theater auf dem Meuwlsplah . In der Schau « s NaiionaLomiteeS

Fensterscheibe , eines Geschäfts am Wcnzekspkag
wird zur Zeit Theater gespielt . Bon Leuten , die

ohne Gagen arbeiten . Angestellte lind es . die dem
Unternehmer hn - r zu etwas abseitigem Begin neu

zur Bersügiiug stehen . Sie sind keine Stars , sie
sind nur T' leitanten , nnd was sie hier , zum

Schauspielern besohlen , an „ . Handlnng " fabri -

zieren , ist kümmerlich genug , „ Handlung " ist schon
eine Nebertreibung an sich, sie improvisieren näm ¬

lich , aber dies naive Improvisieren ist es gerade

ja , was das Pnblikum fesselt, das in dichten Men¬

gen die Straßenfreiplätze am Wenzelsplatz um¬

lagert . Ein schlanker Junge , vielleicht 20 Jahre

alt , der , als Nikolo maskiert , mit heraushängender
Junge allerhand Schabernack zu spielen Hai , erntet

ungeteilte Zustimmung und lautschallendc . Heiter ¬

keit . Mancher Bernssschaufpieler könnte da grün
Vor Neid werden . Das Pnblikum gebt in wirklich

vorbildlicher Weise mit . Aber der kleine Verkäufer ,
der hier den llebermütigen spielt , obwohl er doch

wirklich nichts zu lachen hat , mit seinen wenigen
Kronen , die ihm nur von Monat zu Monat

garantiert werden , hat tatsächlich Humor . So

wenn er den etwas schläfrigen Petrus ( ? Die

Kennzeichnung ist nicht authentisch , es kann auch

ein anderer fein ) aus offener Szene ohrfeigt oder

der netten Kollegin , die den WeihnachtSengel >»

überlebensgroßem Nachthemd spielt , diskret den

Hemdzipfel lüftet —. ES sind Sckzauspieler , die ,

wie gesagt , ohne Gage spielen , kein Ruhm wartet

auf sie und die Kritik ist aus den Straßenfrei¬
plätzen nicht vertreten . Nur ein Kritiker lauert im

Hintergrund : der Geschäftsinhaber . Und es läßt
sich schon denken , daß er nach Beendigung der

Vorstellung aus den etwas schläfrigen Petrus mit

Fragezeichen zugeht und mit drolrender Stimme

sagt : „Schulze , Sie haben heute verdammt tem¬

peramentlos gespielt ! Wenn das noch einmal

passiert , muß ich ihr Gehalt um weitere 10 Pro¬

zent kürzen . " — Ja , tvas lzeute ein Angestellter
so alles für seine Gehaltskürzungen leisten muß !

Vorträge über die Geschichte der Arbeiter¬

bewegung . Das Soziale Institut der Tscheckw -

slowakischrn Republik veranstaltet gemeinsam mit

der Masarhkscksrn Soziologischen Gesellschaft Don¬

nerstag , den II . Dezember 1983 nm halb 8 Uhr

abends im SitzungSfaale des Ministeriums für

soziale Fürsorge , Prag II , Palaeksho nüm .

Vorträge der Herren Dr . Jaroslav C h a r v » t

über die Bedeutung der Arbeiterbewe . gnng im

Jahve 18- 14 und Jaroslav B o s k a über die An¬

fänge dar sozialistischen und Genossenschafts¬
bewegung in den siebziger Jahren . Die Borträge

finden in tschechischer Sprache statt . Eintritt frei .

gen überschimmcrten Stadt Jerusalem geschieht
> m bitteren Jahr der internationalen Krise 1933
selbst dieses Wunder : immer wieder meldet einer
mit strahleiidem Gesicht , daß er Arbeit gesunden
habe , als kausmännischer Korrespondent oder als
Schlosser , als Modistin oder Chauffeur , Stuben¬
mädchen oder Krankenpfleger .

Am Abeird ihres ersten Arbeitstages berich¬
ten Korrespondent, . Schloffer , Modistin , Chauf¬
feur , Stubenmädchen uitd Krankenpfleger den au -
dern , die das Gluck noch suchen , wie „es " war :
ob der Chef sich umgänglich gezeigt hat , wie die
Mitarbeiter sich onstellen , ob man sich mit ihnen
verständigen kann , wie das Arbeitspensum be¬
wältigt wurde . DaS gibt Gespräche , wie man sie
auch in Deutschland kennt , cs ist gewiß nichts
Sensationelles in ihnen . Allerdings : Korrespon¬
dent . Schloffer , Modistin , Chaufzeur , Stuben ,
mädchen und Krankenpfleger haben zwischen

Maas und Memel meistens etwas ganz anderes

getan — aber fragen wir nicht mehr , was . Wenn
sie selbst von Deutschland sprechen , und eS g«.
' chieht verständlicherweike häufig , steuert daS Ge¬
spräch zuerst aus daS Schick ' al ivrcr Angehörigen ,
die sie zurückließen .

Hinter dem Bild deS verlassenen Hauses er¬
scheint das Gemälde deS Landes , das ihnen ein¬
mal Heimat gewesen ist . Ein junger
Chaluz , der woyl in zivei Tagen schon beim Bau
arbeiten wird , erzählt , wie er als „fahrender Ge¬
sell " den Rhein entlangwandert «. In Köln be¬
rauschte ihn die Pracht de ? Doms , in Rüdeshcim
war der Wein so gut , in Back >arach bas Stadtbild
so romantisch : wieviel Lieder hat er gesungen ;
wie funkelte des stzluffes Flut .

Sie hören dem Jungen aufmerksam zu , aber
wie er den Bericht seiner Reise beendet hat , fügen
sie nicht , bewegt von Sehnsucht und Sentimen -
lalität , eigene Erinnerungen an die alte Heimat
hinzu. Sie schweigen und beugen sich wieder
über die Bücher , um die alte neue Sprache zu
lernen . Am fleißigsten flüstern Fräulein Dok¬
tor , Herr Doktor und der Sckiailkvickcr bi « frem¬
den Worte vor sich hin .
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